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Um rechtzeitige Erneuerung der Postbestellung bittet die Verlagsbuchhandlung. 


Amerikanische Specimina eruditionis. 


Zu den bedeutsamen theologischen Unternehmungen Ame- 
rikas sind zweifellos die Historical and Linguistic Studies 
in Literature related to the New Testament zu rechnen, die 
vom „Department of Biblical and Patristic Greek“ an der 
Chicagoer Universität herausgegeben werden. Vor uns liegen 
folgende Veröffentliehungen: 


1. First Series — Volume II, Part 3: The Freer Gospels 
by Edgar J. Goodspeed, Ph. D. (Associate Prof. of Bibl. 
and Patrist. Greek the Univ. of Chicago). Published July 
1914 (117 S. gr. 8). 2.10. 

2. Second Series — Volume II, Part 2: The Sources of 
Luke’s Perean Section by Dean Rockwell Wickes, 
Ph. D. Published Dee. 1912 (88 S. gr. 8). 

3. Second Series — Volume II, Part 3: The Legal Terms 
Common to the Macedonian Inscriptions and the 
New Testament by William Duncan Ferguson, Ph.D. 
Published Sept. 1913 (109 8. gr. 8). 3.15. 

Wir schieken unserer Besprechung voraus, dass in der 
I. Series, Vol. I als äthiopische Texte the book of Thekla 
und the Martyrdom of Cyprian and Justa (herausgegeben von 
Goodspeed) und in Vol. II, Part 1 unter „griechischen Texten“ 
erschienen sind: the Newberry Gospels (1902 von Goodspeed); 
in der II. Series, Vol. I u. a.: the Virgin Birth (von Hoben); 
the Diatessaron of Tatian and the Synoptie Problem (von 
Hobson); a Lexicogr. a. Hist. Study of Araðýxy (von Norton). 
Part 2, Vol. I, Ser. I ist mir leider nicht bekannt geworden. 

l. Der tüchtige Gelehrte Goodspeed bringt nach einer 
kurzen Einleitung eine vollständige Vergleichung der im Jahre 
1907 in Aegypten vom reichen Amerikaner Freer erworbenen 
Evangelienhandschrift (W [032] Gregory; auch von Goodspeed 
W genannt; bei v. Soden e 014) mit dem Text von Westeott- 
Hort (anders in der oben erwähnten ähnlichen Arbeit über the 
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Newberry Gospels, wo der Text. rec. bei der Vergleichung zu- 
grunde gelegt erscheint), in der im Codex begegnenden Reihen- 
folge Matthäus, Johannes, Lukas, Markus, so dass er lediglich 
die in den eigentlichen Textzeilen enthaltenen Worte der eng- 
lisehen Ausgabe des Neuen Testaments, diese aber auch voll- 
ständig, mögen sie in Klammern stehen oder nicht, dagegen 
nicht Marginallesarten berücksichtigt. Von der Sorgfalt der 
Vergleichung zeugt nicht bloss dies, dass zwei Freunde des 
Verfs, James Melwin und Chester Mo Cown, ihm geholfen 
haben, sondern dass er auch selbst schliesslich noch zweimal 
das ganze Faksimile der Handschrift ziemlich genau durch- 
gegangen zu haben versichert. Am Schluss folgen allgemeine, 
zusammenfassende textkritische Beobachtungen, freilich nur 
wenige: der Text von W sei in sich seltsam verschiedenartig, 
indem er drei Schichten aufweise: eine neutrale, eine westliche 
und eine syrische. Matth. und Luk. c. 8—24 tragen den 
syrischen Typus; Joh. und Luk. c. 1—7 neutralen, mit einigen 
interessanten westlichen Lesarten untermischt (z. B. Auslassung 
der Luk.-Genealogie); Markus’ Text ist entschieden ganz und 
gar westlich, mit D zwar nicht oft übereinstimmend, aber doch 
den Sonderlesarten in D verwandt. Goodspeed schliesst (S. 65): 
„Die Freer-Evangelien verstärken vermöge ihres Alters in be- 
deutsamer Weise das alte Zeugnis für die verschiedenen Text- 
typen, welche sie widerspiegeln. In ihren syrischen Bestand- 
teilen stehen sie mit dem Alexandrinus als ein zweiter und 
kaum unwichtigerer Zeuge da. In ihren neutralen Teilen haben 
sie, zwar weniger rein als B, wahrscheinlich nicht mehr Ver- 
fälschung erfahren als x, mit dem sie gewisse äussere Ver- 
wandtschaftsmerkmale aufzeigen; und was das Alter betrifft, 
so nebmen sie unter den Unzialcodices ihren Rang hinter jenen 
Codices ein. Was ihre westliche Beimischung betrifft, so sind 
sie sicherlich nicht weniger frei als D, und bei ihrem wahr- 
scheinlich grösseren Alter versprechen sie, eine wichtige Rolle 
bei fernerer Erforschung des westlichen Textes zu spielen.“ 
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Auf v. Soden nimmt Goodspeed keine Rücksicht. — Ieh 
notiere hier noch einige interessante Stellen. Matth. 6, 13: die 
Doxologie. Matth. 16, 2. 3: vorhanden (6 oupavos fehlt). 
Matth. 27, 34: dog für oivov, Mark. 1, 27: ts n day N 
xevn avt n ekovotastıxn avtov xat ott für Ti Zorıv Toüro; 
dedah xawý' xat 2koualav xat. Mark. 3, 17: xowwgs ŭe autoug 
exaleoev für xal ’Idxwßov tòv tod Zeß. nat Iwavny Tov ddeApov 
tod Taxwßou xat énéðnxev adtois övona. — Boavavnpye für 
Boavnpy&s. Mark. 3, 18. 19: moav ðe ovTor otımy xat avöpeag 
iaxwßos xar iwavyns Yilınnog xat napdoloneos xat paddeog 
xat Öwpaç xar ïaxwßoç o tov ahparov xat owy o xavaveog 
xar ïovdas ioxapıwtye o xat napadovs avtov für xal "Avöpeav 
xal Didınnov .. . mapéðwxey aùtóy. Also alle Zwölfe nennt 
der Herr Donnersöhne! Mark. 5, 41: taßıða für Tareıda xoúp. 
Mark. 7, 3: ruxva für zvy. Mark. 9, 49: alıoyndnoetan für 
åMoðroetan Mark. 16, 14 liegt die schon aus Hieronymus be- 
kannte Texterweiterung vor (die betreffende Seite, die letzte 
von Markus, ist im Faksimile wiedergegeben). — Luk. 3, 23—38 
fehlt ganz (lies 38 für 28, S. 31); es fehlen Luk. 6,5; 22,43; 
23, 34; auch Joh. 5,4; 7,53—8, 11. — Auch diejenigen, 
welche nicht den Westeott-Hortschen Text besitzen, können 
Goodspeeds Tabellen mit Hilfe der Tischendorf- Gebhardtschen 
und der Nestleschen Ausgabe bequem verwerten. 

2. Wir kommen zu der Abhandlung von Wickes. Von 
vornherein muss gesagt werden: sie ist ein Muster scharfsinniger, 
methodisch-exaktester und im allgemeinen auch vorsichtig 
urteilender Forschung. Auf fremde Untersuchungen geht er 
nicht viel ein; Burton, Harnack, Sharman, Hawkins, gelegentlich 
auch Bleek, Wernle werden wohl angeführt, aber nicht häufig; 
und Auseinandersetzungen mit ihnen und anderen Forschern 
vermeidet er ganz. Doch zur Sache. Der Verf. untersucht 
den Teil des Lukasevangeliums, den man den „grossen Ein- 


schub“, weniger gut den „Peräischen Reisebericht“ („Perean- | 


Section“) zu nennen sich gewöhnt hat: 9, 51—18, 14, wozu 
er auch noch 19, 1—28 hinzunimmt, und zwar daraufhin, 
welches für Lukas die Quellen dafür gewesen seien. Zunächst 
stellt er das Verhältnis der betreffenden Einzelstücke dieses 
Abschnitts zu gleichwertigen Matthäusstücken fest, letztere in 
vier Gruppen zerlegend: 1. solehe, bei welchen die Aehnlich- 
keit von Matthäus und Lukas so augenscheinlich sei, dass die 
Benutzung einer gemeinsamen Quelle auf der Hand liege; 
2. weniger strenge Parallelen, die entweder a) von einer 
Matthäus oder Lukas gemeinsamen, oder b) von einer für beide 
verschiedenen Quelle herzuleiten seien; 3. solehe Stücke, die 
Matthäus, wenn er sie kannte, aus durchsichtigen Gründen aus- 
lassen konnte (S. 10 ff.), und 4. solche, die er in solchem Falle 
wahrscheinlich benutzt haben würde. Summa (S. 19): Das 
Material des Lukanischen Peräaabschnittes scheint zugleich in 
wenigstens zwei getrennten Schriften vorgelegen zu haben, 
deren eine Matthäus kannte und bei der Abfassung seines 
Evangeliums benutzte, und deren andere ihm unbekannt blieb. 

In einem zweiten Kapitel werden auf Grund innerer Be- 
ziehungen dieselben zwei Reihen näher festgestellt und be- 
schrieben: Stücke, die ursprünglich zusammengehörten, er- 
scheinen durch störende Zwischenabschnitte unterbrochen. In 
Sprache (Wortschatz, Satzverbindungen), Eschatologie und 
Christologie sollen sich innerhalb der beiden Quellen Ver- 
schiedenheiten zeigen. Man vergleiche die Vokabellisten S. 25 f. 
(z. B. soll die I. Quelle für den Begriff Senden ausschliesslich 
amooteAleıv, die II. vorwiegend neureıv gebrauchen; die I. 
stelle Christus stärker als Gesetzeslehrer hin als die II.; in 
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letzterer erscheine er wieder mehr als der Reiter der Sünder). 
S. 53 f. gibt der Verf. eine summierende Charakteristik der 
beiden Schriftstücke (documents) nach ihren einzelnen Merk- 
malen und dann eine mit überpeinlicher Akribie ausgearbeitete 
Tabelle, aus deren Rubriken und mannigfachen beigesetzten 
Zeichen der Leser ersehen soll, welcher der beiden Quellen der 
Verf. die bis dahin noch nicht von ihm auf dieselben verteilten 
Stücke des Lukasberichts mit Sicherheit oder mit Wahrschein- 
lichkeit zuweist. Am Schluss findet sich (S. 66—87) der Ver- 
such einer Wiederherstellung des ersten (S. 66—83) und des 
„zweiten oder Judäischen Dokuments“ (S. 83—87), so zwar, 
dass innerhalb des ersten neben den entsprechenden Stellen 
des Lukastextes die vom Verf. als unmittelbare Paralleltexte 
betrachteten Matthäusstücke abgedruckt erscheinen, alles nach 
der American Revised Version (1901). Ich begnüge mich mit 
Wiedergabe der Stellen der kürzeren II. Quelle — die übrigen 
gehören, einige allerdings nur mehr oder weniger wahrschein- 
lich, der I, viel längeren an —: Luk. 12, 13—21; 13, 1—16; 
14, 1—6. 16b—24; Kap. 15 ganz; 16, 14—31; 10, 25—37; 
17, 12—19; 18, 9—14; 19, 1—10. Man beachte, wie hier 
die Ordnung einmal, aber auch nur einmal, unterbrochen er- 


‚scheint: 10, 25—37 wird hinter 16, 14—31 gestellt (vgl. 


S. 22 f), und nicht zufällig folgt 17, 12—19. Wickes meint, 
der Schluss des Gleiehnisses vom reichen Mann und armen 
Lazarus: die Kenntnis des Alten Testaments genüge durchaus 
zur Verhinderung eines Lebens, welches in die Qual nach dem 
Tode führe, entspreche gar wohl der Frage des Schriftgelehrten, 
was er tun müsse, um das ewige Leben zu ererben, und die 
Antwort darauf samt der veranschaulichenden Parabel vom 
barmherzigen Samariter, an welche sich dann vortrefflich die 
Geschichte von den zehn Aussätzigen oder dem dankbaren 
Samariter anschliesse. 

Der Verf. unterlässt nicht, am Ende seiner Uutersachung 
zu bemerken (S. 65): „Ob noch Material aus einem dieser 
Dokumente in unseren Evangelien ausserhalb des Lukanischen 
Peräaabschnittes und der Parallelstellen bei Matthäus zu finden 
ist, ist eine Frage, deren Beantwortung ausserhalb des Zieles 
dieser Abhandlung liegt“; er scheint darin anzudeuten, dass er 
diese Frage zu bejahen geneigt und später zu untersuchen ge- 
wilit ist. 

Unbeschadet der lobenden Anerkennung, weicher Wickes 
Abhandlung würdig ist (s. o.), möchte ich doch nicht unter- 
lassen, einige Fragen aufzuwerfen, welche das Unsichere des 
Ganzen der Untersuchung und das wenig Feste ihrer Resultate 
aufzeigen dürften: 1. Konnte nicht Matthäus überall da, wo 
unser Verf. ihm eine mit unserem Lukas gemeinsame Quelle 
zuweist, seine eigene Quelle sein, falls er nämlich der Apostel 
war? 2. Können nicht die zwischen ihm und Lukas vor- 
liegenden augensichtlichen Berührungen sich daraus erklären, 
dass Lukas Quellen zur Verfügung hatte, die aus dem überaus 
reichen Strom der in der Urkirche vorhandenen mündlichen 
Ueberlieferung geflossen waren, gelegentlich natürlich auch uns 
verloren gegangene schriftliche Aufzeichnungen? 3. Wird man 
es wirklich immer mit dem Verf. — der hier von Hawkins 
aufgestellte Grundsätze geltend macht (S. 10) — für plausibel 
halten, dass Matthäus Lukasstücke zwar gekannt, aber aus- 
gelassen habe? Man sehe nur einmal die beiden Kolumnen 
S. 66 ff. durch und vergleiche dazu die Ausführungen des Verf.s 
S. 10 ff. Ich nenne z. B. die Geschichte von Maria und Martha 
(Luk. 10, 38—42); die Worte 14, 8—10 (welche übrigens sehr 
unnatürlich von 14, 1—6 losgerissen werden); das Gleichnis 
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vom ungerechten Richter (18, 1 ff). 4. Konstatiert der Verf. 
nicht öfter eine Unterbrechung des Zusammenhangs von Stücken 
innerhalb des Lukaseinschubs, wo doch tatsächlich ein solcher 
vorliegt? Z.B.: darf man die Verse 17—20 zwischen Luk. 
10, 1—16 und 21—23 als ein störendes Einschiebsel ansehen? 

Man sieht überhaupt auch aus der Wickesschen Arbeit 
wieder, auf welchem Glatteis der Quellensucher bei den synop- 
tischen Evangelien einhergeht, zumal wenn er sich von den 
geschichtlich überlieferten Daten über deren Entstehung los- 
macht oder sie doch ignoriert. 

3. Ferguson hat, unter Benutzung des in Athen im Jahre 
1896 in zwei Bänden erschienenen, geschichtlich und geo- 
graphisch orientierten Inschriftenwerkes von Mapyap. T. An- 
uitoaç (Maxedovixav y): ri Maxeöovia èv Aldors xtà., worin 
alle zu Macedonien in Beziehung stehenden Inschriften, darunter 
solche aus dem 18. Jahrhundert (!) (I, 557 £.), gesammelt sind, 
griechische und lateinische, ausschliesslich diejenigen griechischen 
berücksichtigt, welche 1. ihren Ursprung in Macedonien haben, 
und die 2. solche gesetzliche und behördliche Ausdrücke ent- 
halten, die auch im Neuen Testament begegnen. Der Verf. 
möchte gern eine irgendwie nützliche Belehrung erzielen, die 
Licht zu werfen imstande sei auf Erklärung eben derselben 
Termini, nicht insofern sie sonst in der griechischen Literatur, 
sondern sofern sie im Neuen Testament vorkommen. Er habe, 
80 hören wir in der Einführung, die Methode befolgt, die be- 
treffenden Inschriften nur soweit griechisch wiederzugeben, als 
zum Verständnis des Zusammenhangs erforderlich war, ferner 
über Zeit und Ort der Inschrift das Nötige zu vermerken, eine 
Uebersetzung oder eine Paraphrase des Kontextes soweit zu 
bieten, dass der Leser die zitierte Stelle zu verstehen befähigt 
werde, bei allen aber — darauf kommt es ihm vor allem 
an — eine Vergleichung mit dem Sprachgebrauch des Neuen 
Testaments zu bieten. 

Behandelt werden, in alphabetischer Reihenfolge, die Begriffe 
(es würde zur Begaemlichksit dienen, wenn man gleich die 
Lentestamentlichen Stellen, da sie vorkommen, in Parenthese 
beigefügt fände): BouAr, Bovhevtýs — yepoual« — druos — 


Sadrien — õóypa — dor — Exxinala — xAnpovönog — 
“Anpos — Asrtoupydw, Asttoupyid. — vópos — moÄrtdpyng — 
Rpartapıov — npeoßeiw, rpeoßela, mpsoßeurr,, mpeoßótepos — 


Stpatnyös — tayıetov. Vielleicht hätte der Verf., wie sich aus 
dem Index S. 83 ff. ergibt, noch ein paar andere Termini be- 
Tücksichtigen können, wie ypappateúçs (Ap.-Gesch. 19, 35), 
"pootarns (vgl. Röm. 16, 2), äpywv. Bei dem zuletzt be- 
handeiten Begriff, tapıetov, vermisst der Leser übrigens jede 
Bezugnahme auf das Neue Testament. Es würde sich freilich 
auch alsbald ergeben, dass tapıeiov an den mitgeteilten neun 
Stellen immer Geldschatz bedeutet, also etwas ganz anderes als 
Matth. 6, 6. 24. 26; Luk. 12, 3. 24, wo es stets die Kammer, 
das Kabinett heisst. Wenn man nun fragt, was denn etwa 
durch die ohne Zweifel fleissige Arbeit des Verf.s für Aufhellung 
dunkler, diskutabler neutestamentlicher Begriffe und sofern 
für die neutestamentliche Lexikographie herausgekommen ist 
(vgl. s. 80), so muss man doch urteilen, dass er viel Pulver 
Unnfitz verschossen hat. Wir hören gar zu viel selbstverständ- 
liche Dinge, um derentwilien es sich nicht verlohnte, Inschriften 
zu durchstöbern, so z. B., dass ßouArj beides sei: der Rat als 
Gedanke (so im Neuen Testament) und der Rat als Versamm- 
lung und Behörde; dass öfjpos (vgl. Ap.-Gesch. 12, 22; 17,5; 
19, 30. 33) das bedeutet, was wir Kommune nennen, die Volks- 
gemeinde eines Ortes, und &xıkrota eine Volksversammlung, 
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BouAr) und dFwos umfassend; dass xAnpovonos Erbe heisst u. s. f. 
Ueberfitissig erscheinen auch Belehrungen wie die (S. 12): „dass 
das Wort äurv am Ende eines Satzes das Wort sei, welches 
gewöhnlich am Ende eines Gebetes gebraucht werde“, oder 
(8. 22): „es liegt ein Kontrast vor zwischen cõpa und oyt“, 
oder (8. 62): „in Zeile 2 begegnet der Dativ Plural. von 
Aerroupyla“. Die S. 16 benutzte Inschrift (Any. Nr. 668) stammt 
(s. 0.) aus dem Jahre 1705 (!): &Adar pèv Bovkat avðpórwv, 
alla òè eds xehedet. Der Verf. bemerkt: The use of Bovàr 
here is of value solely as showing what modern Greek usage is. 
It has the same meaning as that which it usually has in the 
N. T., ‘eounsel’ or ‘purpose. Auch sehr tberflüssig. Eher 
interessiert schon, was über yepovota bemerkt ist, oder ein 
Begriff wie diadxn. An den fünf besprochenen Stellen heisst 
letzteres nur Testament, und wenn der Verf. S. 46 bemerkt, 
dass in der H. Schrift Gott es sei, welcher bei der Stadnxn 
die Initiative ergreife, in den Inschriften aber der Testator, so 
hätte er unbedenklich, wenigstens für das Neue Testament, 
sagen können, es liege dort bei daðýxy ausnahmslos, natürlich 
in bildlicher und darum nicht zu pressender Anwendung, die 
Bedeutung Testament vor. Ferner: öoypa sei ein autoritativer 
Entscheid; rparróptov bedeute auch Phil. 1, 13 die Leibgarde, 
wie in den beiden hierher gehörenden Inschriften („ein Veteran, 
der gedient hat im Prätorium“; „Veteran aus dem Prätorium“). — 
Dagegen muss der bekannte, vom Verf. ermeuerte Vorschlag 
(S. 72), Philem. 9 sei, gemäss einer häufigen Verwechselung 
von v und eu, mpeoßeurns Gesandter für das überlieferte rpeo- 
Burns („old man“, senex) zu lesen, als eine völlig untunliche 
Konjektur gelten, trotz des „err. prim.“ bei Westeott-Hort; und 
diese Konjektur mit den drei ziemlich wertlosen Inschriften 
S. 71 f. stützen wollen, ist mehr als seltsam. 

Schlimm ist's von vornherein für unseren Verf. gewesen, 
dass er, wie's scheint, ohne jede Kritik das von Dimitsas ge- 
sammelte Material in der von diesem begeisterten und sanguini- 
sohen Griechen gebotenen Fassung zu verwerten kein Bedenken 
getragen hat. Ein nur flüchtiger Blick in sein Werk zeigt, 
dass es wissenschaftlichen Wert nur in geringem Masse besitzt. 
Ja Dimitsas gesteht selbst gelegentlich, dass er kein Fachmann 
sei.* Der Text wird augensichtlich in unzuverlässiger Wieder- 
gabe geboten. Die Transskriptionen sind mangelhaft. Text- 
besserungen sind als solche in den wenigsten Fällen gekenn- 
zeichnet. Man vergleiche z. B. einmal die Inschrift 1140, 
Bd. II, S. 860f., mit Xaibel, Epigrammata graeca, Nr. 324, 
so wird man zu seinem Staunen inne, dass auch die ersten 
vier Stichen graphisch völlig unsicher sind, und dass Dimitsas’ 
Text keine Spur davon verrät! Freilich entlarvt sich das 
paxapıov als letztes Wort eines Pentameters als unmöglich. 
Kaibel bietet richtig paxaptwv. Ferguson aber hat (S. 21) un- 
besehens den fehlerhaften Text des Demitsas herübergenommen 
und übersetzt demgemäss: „eine selige Stätte“ statt: Stätte der 
Seligen! Aehnliche Wirrnisse liegen bei der Inschrift 389 
(Dim. I, 453; Ferg. S. 48) vor. Leider hat der angedeutete 
Mangel auch das Wörterverzeichnis, welches der Verf. 


* In Kieperts Lehrb. d. alt. Geogr. 1878, 8.307 wird unser Anuitoas 
als Verfasser einer dpyala yewypaota täs Maxedoviac, "Adv. 1874 ge- 
nannt und sein Werk als „ganz unzureichend‘ bezeichnet. Es ist dies 
vom Gesamtwerk Maxeöovıxd der 2. Teil. Carl Curtius urteilte „über 
die darin mitgeteilten Inschriften, sie seien so mangelhaft abgeschrieben 
oder gedruckt, dass sich meist nichts damit anfangen lasse (Bursian- 
scher Jahresber. üb. d. Fortschr. d. klass. Altertumswissensch., IV. Bd., 
2 u. 3, Jahrg. 1874—1875, Berlin 1877, S. 281). Wenn ich recht sehe, 
übergeht die deutsche Fachliteratur den von Ferguson ausgebeuteten 
„dritten Teil“ der Maxsdovırd des Dimitsas mit Stillschweigen. Natürlich 
nicht ohne Grund. 
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S. 88—109 aus allen griechichen Inschriften des Dimitsasschen 
Werkes mit Sorgfalt, nach der Goodspeedschen Konkordanz- 
manier, wonach die Kasus und die verschiedenen Verbalformen 
je für sich genommen werden (eine mir nicht praktisch er- 
scheinende Methode, da das Nachschlagen dadurch wesentlich 
erschwert wird), ausgearbeitet hat, beeinflusst. So findet man 
im Index „AvnAlxp: 1140, 1“; eödadet ebd., nach dem Text 
dvni. eüd. &pq, wo Klaiber a. a. O. bietet: afperAu[xiwv] 
ö[r]o [ploıplü]lv. Dass dieser „Index of the Macedonian In- 
seriptions“ übrigens ein zum Thema des Verf.s in gar keiner 
Beziehung stehender Appendix ist, versteht sich von selbst. 
S. 105 lese man hier or&yavra für otépavta. 8.67, Zeile 3 v. o. 
steht ein III für IV. G. Wohlenberg. 


Baumgärtel, Friedrich (Lie. theol.), Elohim ausserhalb des 
Pentateuchs. Grundlegung zu einer Untersuchung über 
die Gottesnamen im Pentateuch. (Beiträge z. Wissenschaft 
vom Alten Testament, 19.) Leipzig 1914, J. C. Hinrichs 
(90 S. gr. 8). 3 Mk. 

Der Verf. hat die von der Leipziger theologischen Fakultät 
für 1911 zu 1912 gestellte Preisaufgabe: „Die Gründe für die 
Verschiedezheit der Gottesbezeichnungen Jahwe und Elohim in 
manchen Büchern des Alten Testaments bedürfen einer neuen 
Untersuchung. Die Fakultät wünscht eine solche“ seinerzeit 
mit Erfolg gelöst und sich in den folgenden Jahren immer 
weiter in den Gegenstand eingearbeitet. Dabei ist es ihm 
immer mehr gewiss geworden, dass die vor allem darch Dahses 
Untersuehungen neuerlich heiss umstrittene Frage nach der 
Bedeutung der Gotitesnamen für die Quellenscheidung im Penta- 
teuch nur dann fruchtbar gelöst werden kann, wenn sie von 
Grund aus auf breiter Basis untersucht wird. Denn die An- 
griffe, die von Dahse und anderen in den letzten Jahren gegen 
die Verwendung des Gottesnamenwechsels für die Ausfindung 
der Quellenschriften gemacht worden sind, haben „in der Tat 
einen offenkundigen Mangel in der bisherigen Pentateuch- 
forschung aufgedeckt. So verwunderlich es scheinen mag, so ist 
es doch Tatsache: man hat die Quellenscheidung nach Jahwe 
und Elohim in vollem Vertrauen auf die Zuverlässigkeit des 
masoretischen Textes vollzogen, ohne vorher die Frage auf- 
geworfen zu haben, ob der Masoretentext die Gottasnamen 
zweifelsfrei überliefert habe“. Die textkritissche Arbeit aber, 
die hier einzusetzen hat, muss auf breiter Grundlage betrieben 
werden. Alle Bücher des Alten Testaments müssen berück- 
sichtigt werden, nicht bloss der Pentateuch, und es kann sich 
nicht bloss um wesentlich statistische Feststellungen des Ge- 
brauchs von Jahwe und Elohim in M und G bzw. anderen 
Uebarsetzungen handeln, sondern man muss versuchen, auch 
die Gründe des Gebrauchs hier und dort festzustellen. Den 
Ausschnitt aus diesem grossen Gebiete, den Baeumgärtel in seiner 
Schrift bietet, hat er als die Grundlegung zur weiterea Unter- 
suchung bezeichnet. Mit vollem Recht! Die entsagungsvolle 
Arbeit, deren erste Früchte hier vor uns liegen, hat sich ge- 
lohnt; die scharfsinnige, methodisch musterhafte Untersuchung 
schafft ein sicheres Fundament, dem man sich ohne Bedenken 
anvertrauen kann. 

Bei der Sichtung des statistischen Materials stösst Baum- 
gärtel sofort auf eine Kernfrage, von der er feststellen kann, 
dass sie von der Kritik noch nicht einmal „ernstlich gestreift“ 
worden ist: wie es nämlich mit dem Gebrauch von Elohim als 
nomen proprivm einerseits, als nomen appellativum anderer- 
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seits steht. Es ist ja selbstverständlich, dass für die Verwendung 
von Elohim bei der Quellenscheidung die appellativischen Elohim 
auszuscheiden haben! Die textkritische Untersuchung entbehrt 
natürlich der sicheren Grundlage, wenn nicht volle Klarheit 
darüber herrscht, welche Elohim als nomen proprium, welche 
als appellativum anzusehen sind. 

Hier setzt Baumgärtel ein, nachdem er den Gang, den 
seine Untersuchung nehmen wird, einleuchtend begründet hat. 
Er behandelt zunächst in neun Gruppen Elohim, die aus inneren 
Gründen als Appellative anzusehen sind, dann sechs Ausdrücke, 
in denen Elohim durch äussere Gründe als Appellativum be- 
stimmbar ist, und drittens eine Anzahl bestimmter Redewendungen. 
In einem vierten Abschnitte arbeitet er den Rest von Stellen 
auf, die in Abschnitt I—III aus verschiedenen Gründen nicht 
berücksichtigt sind, und im fünften widmet er den Elohim in 
Chronika, Esra und Nehemia eine gesonderte Untersuchung. 
Die Sehlussfolgerungen fasst er im letzten Abschnitte zusammen. 
Die Ergebnisse sind vielfach überraschend, wie sie aus der Liste 
auf S. 75—77 erfliessen. Man wird natürlich in manchen 
Fällen über den Charakter des Elohim streiten können, aber 
im ganzen waren Baumgärtels Darlegungen durchaus über- 
zeugend, so dass man ihm nun auch im letzten Abschnitte 
folgen kann. Es ergibt sich demnach für den Gebrauch von 
Elohim als Eigenname im Masoretentext des Alten Testaments 
folgendes: „In den geschichtlichen Büchern kommt elohim gegen- 
über jabwe sehr selten vor, die Propheten vermeiden elohim 
ganz. Ebenso Prov. Hiob Ruth. Thren. Erst der Chronist 
hat wieder einige elohim, die jedoch gegenüber den jahwe kaum 
in Betracht kommen.“ Das ist der Tatbestand des masoretischen 
Textes, den Baumgärtel mit vollem Recht zunächst allein unter- 
sucht hat, ohne damit ein Urteil über die Zuverlässigkeit der 
masoretischen Gottesnamenüberlieferung vorwegzunehmen. Aber 
das Ergebnis gewährt ihm allerdings Handhaben für die Be- 
urteilung der Zuverlässigkeit, von denen weitere innermasoretische 
Untersuchungen ihren Ausgangspunkt zu nehmen haben werden. 
Es zeigt sich nämlich, dass der elolim-Gebrauch des Masoreten- 
textes kein regelloser und planloser ist, sondern dass eine ge- 
wisse „Gesetzmässigkeit“ vorhanden ist. „Wäre der Masoreten- 
text das Produkt von Abänderungen, dann müsste man diese 
„Gesetzmässigkeit” der Abänderung zuschreiben, die dann eine 
planmässige, sich über alle die berücksichtigten Bücher er- 
streckende gewesen sein müsste.“ Kann dies nicht angenommen 
werden, so ist damit für die Zuverlässigkeit des Masoretentextes 
ein ganz wesentlicher allgemeiner Gesichtspunkt gefunden. 
Andererseits lässt sich aber auch in einzelnen Fällen aus jener 
„Gesetzmässigkeit“ mit Sicherheit feststellen, dass unser Maso- 
retentext geändert hat, so z. B. 1 Sam. 20, 13. Uebrigens hat 
sich ja auch gezeigt, dass bestimmte Wendungen regelmässig 
jahwe anwenden, was wiederum für die Beurteilung der Ueber- 
lieferung von Wert ist. Alles dies kommt selbstverständlich 
weiterhin auch für die Beurteilung der Gottesnamenüberlieferung 
ia den Uebersetzungen, vor allem in G, in Betracht. End- 
lich knüpfen sich an den Tatbestand des elohim-Gebrauchs, 
den Baumgärtel festgestellt hat, religionsgeschichtlicho Fragen 
von weitergehender Bedeutung an, die gerade hier bedeutsame 
Ausgangspunkte finden, 

So liefert die Arbeit Baumgärtels einen recht wertvollen 
Ertrag. Zugleich weist sie über sich hinaus und lässt auch für 
die feruere Forschung des Verf.s das beste erhoffeu. Wer mit der 
wissenschaftlichen Sorgfalt eine so ruhige Objektivität verbindet, 
wie sie aus seiner ganzen Untersuchung spricht, ist ganz be- 
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sonders befähigt, auf dem leidenschaftlich umstrittenen Gebiet 

der Pentateuchkritik mitzuarbeiten. Möchte dem Verf., der jetzt 

die Waffen trägt, eine glückliche Heimkehr besehieden sein! 
J. Herrmann- Rostock. 


Bibliothek der Kirchenväter. Eine Auswahl patristischer 
Werke in deutscher Uebersetzung, hrsg. von O. Barden- 
hewer, Th. Schermann, K. Weyman. Kempten u. München, 
Kösel. 

Bd. 18: Des hl. Kirchenvaters Aurelius Augustinus aus- 
gewählte Schriften aus dem Lateinischen übersetzt. Bd. VII: 
Bekenntnisse, übersetzt von Dr. Alfred Hoffmann, 
Gymnasialoberlehrer in Neustadt (Oberschlesien). Kempten 
u. München 1914, Kösel (IX, 378 S.) Geb. 4. 80. 

Bd. 19: Des hl. Kirchenvaters Aurelius Augustinus aus- 

gewählte Schriften aus dem Lateinischen übersetzt. Bd. VI: 

Vorträge über das Evangelium des hl, Johannes 

III. Bd. (Vorträge 55—124), übersetzt und mit einer Ein- 

leitung versehen von Dr. Thomas Specht, ord. Hochschul- 

professor am kgl. Lyceum in Dillingen. Ebd. 1914. 

Geb. 5. 30. 

20: Des Sulpicius Severus Schriften über den hl. Mar- 

tinus, aus dem Lateinischen übersetzt von P. Pius Bihl- 

meyer, O. S. B., Mönch der Erzabtei Beuron. — Des 
heiligen Vincenz von Lerin Commonitorium, aus dem 

Lateinischen übersetzt von Dr. Gerhard Rauschen, Uni- 

versitätsprofessor in Bonn. — Die Regel des hl. Benediot, 

aus dem Lateinischen übersetzt von P. Pius Bihlmeyer, 

0.8. B., Mönch der Erzabtei Beuron. Ebd. 1914 (IX, 

325 S. 8). Geb. 4.80. 

Der Uebersetzer der Confessiones Augustins hat durchaus 
keine leichte Aufgabe. Gewiss fehlt es nicht an zahlreichen 
Vorgängern aus älterer und nenerer Zeit. Der letzte Ueber- 
setzer J. E. Poritzky hat sie in der Vorrede zu seiner bei 
Georg Müller in München erschienenen Uebersetzung der 
eonfessiones, soweit sie ihm bekannt waren, sehr schlecht ge- 
macht. Aber seine eigene Uebersetzung versagt gerade da, 
wo die Sache schwierig wird; da, wo Poritzky den Text 
offenbar selbst nieht recht verstanden hat, hilft er sich mit 
einer ganz freien Wiedergabe. So blieb als beste Uebersetzung, 
die sorgfältigste Wiedergabe des Originals verbindet mit Ver- 
meidung sklavischer Wortübersetzung, meiner Kenntnis nach 
bisher die Uebersetzung von Georg Freiherrn von Hertling, 
1913 in siebenter Auflage in Freiburg bei Herder erschienen. 
Nun legt uns Hoffmann eine neue Uebersetzung vor; sie benutzt, 
wo es geht, die alte Uebersetzung, welche Molzberger im 
Jahre 1871 für die erste Auflage der „Bibliothek der Kirchen- 
väter“ geliefert hatte, kommt aber doch in grossen Partien zu 
heuer Gestaltung. Hoffmann steht in der Art der Uebersetzung 
mehr bei Hertling als bei Poritzky; er legt im ganzen Wert 
auf eine möglichst wörtliche Uebersetzung. An vielen einzelnen 
Stellen möchte ich streiten. Ich glaube, es wäre gut, wenn 
uns jemand einmal einen modernen Kommentar zu den Kon- 
fessionen schriebe. Karl v. Raumers in vieler Hinsicht doch 
recht feiner, weil auf gründlichster Einzelexegese beruhender 
Kommentar ist in allem wesentlichen vor nunmehr 60 Jahren 
konzipiert, und die neue, dritte Auflage des Kommentars von 
1913 ist nur eine unveränderte Titelauflage des Verlags. Es 
Sind seitdem neben vielen anderen Knöils Bemühungen um den 
Text hinzugekommen. Es wäre zu wünschen, dass ein neuer 
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Kommentar die Wege Raumers ginge, nicht bloss Sacherklärung 
und geschichtliche Erläuterung, sondern vor allem Einzelexegese 
bietend; das würde dann auch allen künftigen Uebersetzungen 
zugute kommen. 

Bd. 8 und Bd. 11 der „Bibliothek der Kirchenväter“ brachten 
die Uebersetzung der Homilien des Augustin über das Johannes- 
evangelium, zunächst erschien Homilie 1—23, dann 24—54; 
jetzt werden uns nun Nr. 55—124, also noch 69 Homilien 
vorgelegt, die uns wohl bis in das Jahr 417 führen. Es 
handelt sich um die Auslegung von Kap. 13, 1—21, 25, also 
bis zum Beschluss des Johannesevangeliums. Augustin wird 
hier im allgemeinen merklich kürzer, weniger weitschweifig als 
in den früheren Sermonen; auch sind die einzelnen Sermone 
sehr viel kürzer als die meisten der ersten 54 Sermone. 
Spechts fliessend lesbare Uebersstzung stellt sich als eine 
sorgfältige Verbesserung der alten, in derselben Bibliothek er- 
schienenen Haydschen Uebersetzung dar. 

Der 20. Band der „Bibliothek der Kirchenväter“ ist ein 
Sammelband, in welchem Schriften des Sulpicius Severus, 
Vincenz von Lerinum und Benedict von Nursia zusammen- 
gefasst werden, wohl in dem Gedanken, Schriften von Mönchen, 
die besonders für Mönche geschrieben sind, zusammenzufassen. 
Bihlmeyer, nicht der bekannte Freiburger Professor, sondern 
der hagiographische Schriftsteller in der Erzabtei Beuron, bietet 
eine Uebersetzung der auf den heiligen Martin bezüglichen 
Schriften des Sulpicius Severus, also der vita, der drei Briefe 
und der drei Dialoge; 1872 hatte Bieringer in der „Bibliothek 
der Kirchenväter“ diese Schriften übersetzt; Bihlmeyer hat nun 
eine ganz neue Uebersetzung geliefert, bei der ihn Alphons Hug 
(Emaus-Prag) unterstützt hat. Was Bihlmeyer in Einleitung 
und Uebersetzung bietet, ist durchaus anerkennenswert. — Das 
Commonitorium des Vincenz von Lerinum, diese Zusammen- 
fassung des katholischen Glaubens gegenüber aller Häresie, hat 
Rauschen neu übersetzt; er war für die Uebersetzung schon 
deshalb besonders geeignet, als er in seiner Sammlung „Flori- 
legium patristicum“ das Commonitorium mit kritischen und 
sachlichen Anmerkungen herausgegeben und sich so schon 
längst mit den Einzelheiten des Textes und der Erklärung 
auseinandergesetzt hatte. Dem entspricht die Güte der sorg- 
fältigen Uebersetzung. — Die Regel Benedikts hat in den 
letzten Jahren im Mittelpunkte eifriger wissenschaftlicher Dis- 
kussion gestanden. Es handelte sich sowohl um ihren geschicht- 
lichen Charakter wie vor allem um das Verhältnis der ver- 
schiedenen Texte bzw. Rezensionen. Bihlmeyer stimmt in 
den entscheidenden Fragen Cutbert Butler zu, dessen Text (S. B. 
regula monachorum, Freiburg 1912) er, abgesehen von einigen 
Stellen, übersetzt; unterstützt haben ihn dabei Herwegen, Rothen- 
häusler und Krottentaler. Hermann Jordan-Erlangen. 


Fecker, Friedrich (Pfarrer in Diessen-Hohenzollern), Kardinal 
Newman und sein Weg zur Kirche. Mit einem Vor- 
wort des H. H. Bischof Dr. L. C. Casartelli von Salford. 
(Apologetische Tagesfragen, Heft 17.) M.-Gladbach 1914, 
Volksvereins-Verlag (54 S. 8). 80 Pf. 

In Kardinal Newman streitet seine starke skeptisch be- 
stimmte Intelligenz beständig mit seinem glaubenshungrigen 
und tatsächlich zu Leichtgläubigkeit und Aberglauben geneigten 
Gemüte, ohne dass ein entschiedener Sieg auf der einen oder 
der anderen Seite errungen wird. Er ist dabei recht oft auch 
nach seinem Uebertritt zur katholischen Kirche mehr angli- 
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kanischer als römischer Theologe und überhaupt mehr patri- 
stischer, psychologischer, philosophischer, literarischer Forscher 
als unumwundener Bekenner des Tridentinums, mehr ein Mann 
der Wissenschaft als der Kirche und in dem allen zugleich 
wohl der ausgesprochenste und bedeutendste „Modernist“ in 
der letzten Generation der römischen Konvertiten. Als Eng- 
länder (englishman, nicht „english“, S. 20) schreibt er sein Ich 
immer gross, sehr gross sogar (I, nicht „i“, S. 11), und setzt 
das, was er sein Gewissen nennt, an die erste, den Papst an 
die zweite Stelle (S. 48). Die römische Kirche hat daher 
niemals an ihm einen wirklich sicheren Konvertiten gewonnen 
und besessen. Manning bezeichnete ihn als eine Gefahr für 
die Kirche. Pius IX. misstraute ihm. Er zitterte angesichts 
der Gefahr, dass man von Rom aus ihn ganz und gar 
desavouiere. Eine erschütternde Tragik durchwaltet sein ganzes 
Leben; denn brennend sucht er eine vollkommene sichtbare 
Kirche und findet sie nie, auch nicht in der römischen Kirche, 
so dass es eine besondere Bedeutung hat, wenn er als In- 
schrift für sein Grab bestimmte: „Ex umbris et imaginibus ad 
veritatem.“ 

Der Verf. der vorliegenden Schrift schreibt als Katholik in 
Sympathie mit Newmans Wesen und Entwickelung und stellt 
manche schöne Seiten in seinem Leben in helles Licht, bringt 
auch manche schöne und tiefsinnige Aussprüche von ihm. 
Ebenso fehlt es ihm nicht an Verständnis für jene Tragik im 
Leben seines Helden, wenn er freilich das katholisch-apolo- 
getische Interesse dabei auch vorwalten lässt. Schmerzlich 
vermisst man, dass die Schrift die Glaubensstellung Newmans 
zur Person des Herrn, die doch in seinen Predigten, besonders 
vor seiner Konversion, stark hervortritt, nicht eingehender be- 
handelt. Der Verf. wollte eben Newman schildern zur Er- 
bauung von Katholiken. In Wirklichkeit ist aber die Ge- 
schichte dieses „Kirchenmannes“ weit eher ein Erbauungsbuch 
für evangelische Christen, wenn auch leider vielfach in negativem 
Sinne und voll von eindringlichsten Warnungen. 

Formell sind mehrfach Ausstellungen zu machen, z.B. darf 
„Geschwister“ nicht im Singular gebraucht werden (S. 7). 

Fr. Hashagen-Rostock. 


Stephan, Horst (Lie. u. a. o. Prof. in Marburg), Religion und 
Gott im modernen Geistesleben. (Sammlung gemein- 
verständlicher Vorträge aus Theologie und Religions- 
geschichte Nr. 78.) Tübingen 1914, Mohr (IV, 93 S. gr. 8). 
2 Mk. 

Es ist nicht zu leugnen: eine Untersuchung wie diese hier 
mutet heute, obwohl sie kaum ein Jahr zurückliegt, fast ver- 
altet, wenigstens durch den gewaltigen Ruck der Zeitereignisse 
überholt an. Der Verf. versucht, den religiösen Pulsschlag in 
den geistigen Strömungen unserer Zeit zu erlauschen und ab- 
zuschätzen: wie sehr aber hat gerade in dieser Hinsicht der 
Krieg eine neue Situation geschaffen, wie sehr die Urteile über 
die Religiosität unserer Zeit widerlegt oder korrigiert, gottlob 
im ganzen in einer Weise, dass der Pessimismus der Beurteiler 
in einem vorher so kaum für möglich gehaltenen Masse Lügen 
gestraft ist. Studien über „das religiöse Suchen der Zeit“ oder 
über „Gott im modernen Geistesleben“, wie sie der Verf. in 
diesen beiden teilweise parallel gehenden Vorträgen bietet, 
würden heute im Lichte dessen, was der Krieg von dem vor- 
handenen Gottesglauben offenbar gemacht, von neuerwachendem 
Glauben geschenkt hat, doch wohl beträchtlich anders ausfallen, 


156 


als sie vorher werden mussten. Es hat sich gezeigt, dass der 
christliche Gottesglaube und die christliche Sittlichkeit doch 
weit fester in unseres Volkes Seele wurzeln und viel weiter 
fassen, als jene Züge, die angeblich das herrschende Zeit- 
bewusatsein ausmachen sollten, erwarten liessen. Und für die 
Zukunft ist zu erwarten, dass wohl ein gut Teil jener modernen 
Stimmungen und Strömungen, um die gerade evangelische 
Theologen manchmal vielleicht allzu ängstlich sich bemüht 
haben, abgetan sein werden wie Laub, das der Sturm von 
den Bäumen geschüttelt hat. Erscheint damit die Gegenwarts- 
bedeutung der vorliegenden Studien beeinträchtigt, so bleibt 
ihr wissenschaftlicher Wert davon unberührt. Wir haben hier 
eine vortreffliche Orientierung über die Fülle des religiösen 
Suchens in der Zeit vor dem Kriege, der von ausgebreiteter 
Kenntnis und mitfühlendem Verständnis Zeugnis gibt; die Er- 
habenheit des christlichen Gottesglaubens über die unklaren 
Sehnsüchte moderner Dichter und Aestheten wie auch über den 
Gedankengott der Philosophen wird eindrücklich erwiesen. Volle 
Zustimmung verdient der Satz aus dem Vorwort: „Nicht in einem 
Kompromiss mit dem modernen religiösen Suchen... liegt die 
Lösung der gegenwärtigen Wirren, sondern allein darin, dass 
der evangelische Gottesglaube mit kraftvoller Betonung gerade 
seiner charakteristischen Züge an die Wirklichkeiten des modernen 
Lebens herantritt.“ 

Noch eine Bemerkung! Der Verf. will unter dem religiösen 
Suchen hier nur ein solches verstehen, das nicht auf den der- 
zeitigen Kirchenglauben tendiert, sondern über den Besitz der 
Väter hinaus irgend eine religiöse Fortbildung oder Neubildung 
ersehnt. Daraus darf doch nicht gefolgert werden, als sei nur 
ein in dieser Richtung gehendes Suchen eigentlich respektabel 
und des Namens wert, und als tauge der Glaube, den die 
Kirche hat, zur Stillung der modernen Sehnsucht nur, wenn 
er zuvor „weitergebildet“ ist. Bei aller Bereitschaft dazu hat 
die Kirche doch dem Suchen der Gegenwart zu begegnen als 
eine, die hat, was jene suchen, nicht kraft menschlicher Ent- 
wiekelung, sondern kraft göttlicher Mitteilung. Wenn die Kirche 
in dem an sich verständlichen Streben, mit den suchenden Zeit- 
genossen zu fühlen, sich zu sehr als eine selbst suchende gibt, 
so wird ihre Anziehungs- und Wirkungskraft auf die Zeitgenossen 
nicht wachsen, sondern geschwächt werden. 

Lie. M. Peters- Hannover. 


Richter, Raoul, Essays. Leipzig 1913, Felix Meiner (XIII, 
416 S. 8). 3.60. 

Diese Sammlung von verschiedenartigen Aufsätzen und Vor- 
trägen des früh verstorbenen Leipziger Philosophen wird vielen, 
denen er unvergessliche persönliche und wissenschaftliche An- 
regungen geben durfte, sehr willkommen sein. Ein Vorwort 
aus der Feder der Herausgeberin Lina Richter bietet einen an- 
schaulich geschriebenen Einblick in den Werdegang des 
Menschen und Gelehrten, in dessen geistigem Zentrum ethische 
Probleme standen neben ästhetischen Interessen. So kam es, 
dass neben Goethe und Spinoza besonders Fr. Nietzsche und 
R. Wagner im Vordergrund seines geistigen Horizontes auf- 
tauchen und dass selbst moderne Dichter wie R. Dehmel ihm 
das Material zu ernsten Auseinandersetzungen geben. Die Auf- 
sätze befassen sich demgemäss auch vorwiegend mit den ge- 
nannten Denkern und Dichtern. Für das Studium der Philo- 
sophie Fr. Nietzsches bieten sie besonders reichhaltiges und an- 
regendes Material, unter den 14 Abhandlungen sind allein fünf, 
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die sich mit ihm auseinandersetzen. Ein starkes ethisches Pathos 
beherrscht alle Aufsätze, so dass sie für Theologen niemals 
langweilig werden. Freilich ist die direkte Ernte für den Theo- 
logen gering, denn gerade bezüglich der religionsphilosophischen 
Erkenntnis versagt der Verf. augenscheinlich. Das macht der 
offenbare Mangel jeglicher Beschäftigung mit der Theologie, die 
ihm trotz seiner ungemein universalen Interessen unsympathisch 
geblieben ist. Die „absolute Transzendenz“ und der „Wunder- 
glaube‘ der kirchlichen Theologie stösst ihn von vornherein ab, 
‘obwohl er in seinen Darlegungen selber die absolute Immanenz 
nicht aufrechthalten kann und nun einen Mittelweg sucht. Dass 
auch die Theologie gerade diesen Mittelweg von jeher gesucht 
hat, ist ihm verborgen geblieben. Ueber den gewohnten 
Rahmen des ethischen Idealismus kommt daher auch dieser 
Ansatz zu einer Neugründung der Religionsphilosophie nicht 
hinaus. D. Dunkmann. 


Enzyklopädie der philosophischen Wissenschaften, in 
Verbindung mit Wilhelm Windelband herausgegeben von 
Arnold Ruge. Erster Band: Logik. Tübingen 1912, 
Mohr (VIII, 275 S. gr.8). 7 Mk. 

Windelband, Wilhelm, Die Prinzipien der Logik. (Separat- 
abdruck aus der Enzyklopädie der phil. Wiss.) Tübingen 
1913, Mohr (60 S. gr. 8). 2 Mk. 

Das neue Unternehmen einer philosophischen Enzyklopädie 
soll nach einem einleitenden Begleitwort des Herausgebers „die 
Philosophie der Gegenwart in ihrem Grundriss darstellen“. Sie 
will die Anschauungen verwandter und massgebender Denker 
nicht bloss wahllos „zusammentragen“, sondern zu einem harmo- 
nischen „Zusammenwirken“ verbinden. Es soll keine „hyposta- 
sierte Einheit“ des Denkens wie in der vergangenen: Hegel- 
schen Enzyklopädie der Philosophie resultieren, sondern es soll 
nur die „Einheit des Objekts“ sein, die hier zum Ausdruck 
kommt, „um feste Ausgangspunkte für die Weiterentwickelung 
zu schaffen“. Von dem ersten vorliegenden Band kann man 
urteilen, dass er das Versprechen des Herrn Herausgebers recht 
befriedigend gehalten hat. Nacheinander entwickeln die be- 
deutendsten Logiker der Gegenwart ihre Fundamentalbegriffe. Auf 
deutscher Seite gelangt nur Windelband zu Wort, auf englischer 
‚Seite Josiah Royce, es folgen der Franzose Louis Couturat, der 
Italiener Benedetto Croce und Federigo Enriques, endlich als 
Vertreter der slawischen Philosophie Nikolaj Losskij aus 
„St. Petersburg“ (!. Es versteht sich von selbst, dass Auf- 
sätze lediglich einen Gesamteindruck von den Grundzügen der 
jeweiligen Gedankensysteme gewähren und daher zur Ein- 
führung und Anregung in das Studium derselben besonders 
wertvoll sind. Ein Vergleich nach ihrem wissenschaftlichen 
Wert ist daher auch unangebracht. Von allen aber kann man 
Bagen, dass sie in der Begründung einer kritischen Logik, 
welche auf den doppelten Tatsachen sowohl der kritizistischen 
Erkenntnistheorie wie auf denjenigen des modernen Psycho- 
logismus aufgebaut ist, sich begegnen. Man sucht, wie Windel- 
band es einmal ausdrückt, „vom a posteriori das a priori“, So 
vermeidet man den panlogischen Idealismus, der nur formal 
arbeitet, wie den irrationalen Empirismus, der lediglich mate- 
riell vorgeht. Dem Theologen wird diese Sammlung manchen 
‚guten Dienst zur Orientierung in der modernen Logik wie zur 
wissenschaftlichen Selbstbesinnung tun Können. 

D. Dunkmann. 
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Ihmels, D. Ludwig, Der Krieg im Lichte der christ- 
lichen Ethik. Vortrag. Leipzig 1915, Deichert (32 S. 8). 
60 PA. 

Ueber das, was die kleine vorliegende Schrift will, orientiert 
vielleicht am einfachsten die Angabe des Inhalts am Eingang: 
das Problem; der Krieg und die Bergpredigt; die sittliche 
Notwendigkeit des Krieges; die Führung des Krieges im Sinne 
Jesu; praktische Konsequenzen für die Jünger Jesu. 

Der Vortrag geht von dem schweren sittlichen Problem 
aus, das der Krieg dem Jünger Jesu aufgibt, und er erläutert 
es an den Forderungen der Bergpredigt. Gewiss, der Krieg 
streitet nicht bloss mit dem Buchstaben der Bergpredigt, sondern 
auch mit dem, was Jesus sachlich zuletzt will. Unmöglich kann 
damit aber alles gesagt sein. So wenig vielmehr die Berg- 
predigt innerhalb der sündig bestimmten Gemeinschaft alles 
Rechtsuchen kann verbieten wollen, so wenig vermag sie die 
Tatsache aus der Welt zu schaffen, dass ein Volk gezwungen 
sein kann, für den sittlichen Beruf, den Gott ihm gab, auch 
mit dem Schwerte einzustehen. Nur dass auch das im Sinne 
und Geiste der Bergpredigt geschehe. Auch für den Krieg 
bleibt das Gebot der Liebe, auch der Feindesliebe, bestehen, 
und der Vortrag versucht zu zeigen, wie seine Realisierung im 
Kriege möglich ist. 

Am Schlusse zieht er aus dem Ganzen die praktischen Kon- 
sequenzen für die Stellung der Jünger Jesu zum gegenwärtigen 
Krieg. Gerade sie werden diese Zeit mit besonderer Intensität 
durchleben, weil ihnen in allem Gott begegnet. Eben darum 
wird dieses Durchleben für sie weit von der ästhetisierenden 
Weise entfernt sein, in der man vielfach gegenwärtig die 
Grösse der gegenwärtigen Zeit preist. Der Jünger Jesu wird 
vor allem den Ernst der Zeit empfinden und sie im Bewusst- 
sein der ungeheuren Verantwortung vor Gott durchleben. Wir 
daheim dürfen nicht vergessen, dass die letzte Entscheidung 
über die innere Zukunft unseres Volkes erst nach dem Kriege 
erfolgt und es für uns darauf ankommt, sie schon jetzt vor- 
zubereiten. Ihmels. 


Das Alte Testament in religiösen Betrachtungen für 
das moderne Bedürfnis, herausgeg. von Lic. th. Dr. 
G. Mayer, Pfarrer in Greifswald. Gütersloh, Bertelsmann. 

II. Band: Rump, Lie. Dr. J. (Pfarrer in Berlin), Das 2. bis 
5. Buch Mose (XXIV, 347 8. gr. 8). 4.80. 

III. Band: Wiebers, Hugo (Pfarrer in Altona), Die Bücher 
Josua, Richter und Ruth (VIII, 147 S. gr. 8). 2.40. 

V. Band: Busch, Dr. W. (Pfarrer in Frankfurt a. M.), Die 
Bücher Esra, Nehemia, Esther (VIII, 1608. gr.8). 2.40. 

VI. Band: Dunkmann, D. K., Das Buch Hiob (VIII, 222 8. 
gr. 8). 3.60. 

VII. Band: Mayer, Lic. Dr. G., Die Psalmen (XII, 526 S. 
gr. 8). 7.20. 

IX. Band: Rump, Lie. Dr. J., Der Prophet Jesaia (XX, 
423 S. gr. 8). 5 Mk. 

X. Band: Hackenschmidt, D. K. (Pfarrer in Strassburg i. E.), 
Der Prophet Jeremia (VIII, 234 S. gr. 8). 3.60. 
XII. Band: Hackenschmidt, Der Prophet Daniel. — 

Mayer, Der Prophet Hosea (VI, 162 S. gr. 8). 2.40. 
XIII. Band: Ebeling, O. (Pfarrer in Eisenach), Joel, Amos, 
Obadja (VI, 150 S. gr. 8). 2.60. 
XIV. Band: Busch, Dr. W., Die Bücher Jona, Micha, 
Nahum (VI, 160 S. gr. 8). 2.40. 
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XV. Band: Mayer, G., Die Propheten Zephanja, Haggai, 
Sacharja, Maleachi (VI, 144 S. gr. 8). 2.60. 

Die Eigenart dieses Bibelwerks ist in früheren Jahrgängen 
des „Theol. Literaturblatts“ bereits, teils anerkennend, teils 
kritisch, beurteilt worden (s. zuletzt Jahrgang 1912, Nr. 10 
und Nr. 12). Man darf sich der Ausdehnung des Unternehmens 
auf das Alte Testament durchaus freuen. In mancher Hinsicht 
fügt sich sogar das Alte Testament mit seinen weiten geschicht- 
lieben und prophetischen Aus- und Ueberblicken besser unter 
die Generalnenner bestimmter Ueberschriften und Schlagworte, 
wie dies Bibelwerk sie bietet, als die im ganzen nach innen 
gewandten Gedankengänge des Neuen Testaments. Jedenfalls 
gewinnen auch die Teile des Alten Testaments, die den 
modernen Leser zunächst fremdartig anmuten, unter der Hand 
dieser Bearbeiter Leben, Frische und Anziehungskraft. Das 
wird nicht nur durch die Gewandtheit der Sprache, der Ein- 
teilungen und der Anwendung, sondern auch durch solide ge- 
schichtiiche Durcharbeitung und ernste religiöse Vertiefung er- 
reicht. 

Ueber Mayer, Dunkmann, Busch, Rump wurde früher schon, 
bei Besprechung ihrer neutestamentlichen Beiträge zu dem 
Werk, berichtet. Die dort gerühmten Vorzüge ihrer Arbeit 
bewähren sich auch hier. Mayers Art ist im ganzen massvoller, 
Rumps Ton ruhiger geworden, wenn er auch die Künstler- 
neigung zu übertreibendem Ueberschwang nicht verleugnen 
kann. Der gediegenen Auslegungen Dunkmanns und Buschs 
kann man sich auch diesmal nur freuen. 

Die neu eingetretenen Mitarbeiter Hackenschmidt, Wiebers, 
Ebeling reihen sich würdig an und ein. Hackenschmidt ver- 
fügt über sichere Sprachbeherrschung, eine Fülle von Illustrations- 
mitteln, geschichtliche und Lebenserfahrung und bewahrt sich 
vor der so naheliegenden Gefahr der Wiederholungen durch 
sorgfältige Erfassung und Verwertung des Textes. Ueber Einzel- 
heiten kann man natürlich rechten. „Anstandslehre für Märtyrer“ 
(Jeremia S. 76) z.B. kann schwerlich als gesehmackvolle Ueber- 


schrift gelten; die Ausführungen über die Wunder der Schrift | 


S. 145 f. sind etwas flüchtig. Dass es Gottes unwürdig sei, 
einem Propheten „Vorgänge einzugeben, die erst nach Jahr- 
tausenden eintreffen sollten“ (Daniel S. 80), ist nicht über- 
zeugend; denn warum sollte der Prophet für die darin sich 
bekundenden Gesetze göttlichen Handelns kein „Verständnis 
und keine Verwendung“ haben? Interessant ist die Schluss- 
zusammenfassung: „Jeremias als Prophet für unsere Zeit“; auch 
die Behandlung des jungen Daniel als eines „Akademikers nach 
Gottes Herzen“. 

Mit besonderer Liebe ist der Beitrag von Wiebers (Josua, 
Richter, Ruth) gearbeitet. Er beschränkt sich, wie auch die 
meisten seiner Mitarbeiter, auf die Hervorhebung der wichtigsten 
Abschnitte und Gesichtspunkte, meistert Sprache und Stoff mit 
der Gabe, in wenig Worten viel zu sagen, und verrät eine 
mannigfaltige pastorale und soziale Erfahrung. Als Proben 
der Themata nenne ich: „Moderne Geschichtswissenschaft und 
Gott“; „Waldgottesdienste“; „nicht entehrende, sondern fördernde 
Strafen“; „Erfahrungen bei Erfolgen“; „kasuistische Finten“; 
„Vagabondage“; „uneheliche Kinder“; „leichtsinniges Aus- 
wandern“; „Heiratsvermittelung“. 

Tüchtige Beleuchtung sozialer und religiöser Probleme bietet 
auch Ebeling; formell ist er vielleicht nicht ganz so gewandt 
wie die meisten anderen. Auch sind die Schilderungen der 
Zeitstinden usw., zumal nach den schon vorangegangenen ähn- 


lichen Abschnitten in früheren Bänden, zum Teil zu breit. | 


160 


| Busch z. B. hat die besonders in Mayers früheren Bänden, betr. 


das Neue Testament, vorherrschenden Weltanschauungsthemata 
zwar nieht übergangen, aber meist durch Darlegungen seel- 
sorgerlichen und psychologischen Charakters ersetzt, darin mit 
Dunkmann auf eine glückliche Verinnerlichung des Gesamt- 
werks bedacht. Der empfängliche Leser wird auch dankbar 
sein für die z. B. bei Busch hervortretende Kunst, allerlei Saiten 
des Inneren anzuschlagen und ihr Weiterschwingen dem Leser 
zu überlassen. 

Alles in allem: man darf hoffen, dass dies Werk erfreulich 
dazu heifen wird, die kritisch so zersetzte und zerfetzte Bibel 
Jesu, das Alte Testament, als unvergängliche Urkunde heils- 
geschichtlicher Offenbarung und als unvergängliche Quelle 
religiöser Kraft und Erbauung in neues Licht zu rücken. 

Lie. Horn-Neustrelitz. 


Kurze Anzeigen. 


Friedrich, Hans (Konsistorialrat und Militäroberpfarrer a. D., Erster 
Pfarrer der Heilig- Kreuz- Kirche zu Berlin), Vaterländische Pre- 
digten und Ansprachen. über Bibeltezte und Kirchenlieder, 
Gross-Salze 1914, Eugen Strien Nachf. (IV, 152 8. 8). 2 Mk. 

Das vorliegende Büchlein enthält zehn Predigten, drei Ansprachen 
bei Kriegsbetstunden und eine bei Gelegenheit eines Gemeinde-Frauen- 
abends gehaltene Rede. Die meisten der zugrunde gelegten Bibeltexte 
sind kurze, ganz bekannte Sprüche oder doch soiche Stellen, die nicht. 
den Eindruck des mühsam Herbeigesuchten machen. Die mit in die 
Predigten verwobenen, oder besser gesagt, eingearbeiteten Kirchanlieder: 
sind in innerer Anlehnung an den Text gewählt, und ihr geschicht- 
licher Hintergrund kommt lebendig-anechaulich zur Geltung. Der 
Verf. redet zugleich zeit- und schriftgemäss. Er zitiert viel, z. B. auch 
Björnson, er bringt packende Vergleiche und Bilder und er greift 
reichlich in die Weltgeschichte, aber dieser Schmuck will niemals 
Selbstzweck sein, sondern er ordnet sich dem auszulegenden Gottes- 
worte willig unter. Der grösste Teil des Buches ist auf den gegen- 
wärtigen Krieg eingestellt, und wer aus der schier unübersehbaren 
Flut der religiösen Kriegaliteratur etwas recht volkstümlich Gutes 
herausheben will, der möge auch diesen kleinen Sammelband nicht 
unbeachtet lassen. Dr. Schröder- Leipzig. 


Murray, Andreas, Wachset in der Gnade, 3. Aufl. Kassel, E. Röttger 
(150 S. 8). Geb. 2 Mk. 

Nachdem zu Anfang des Buches alle Stellen der Bibel, in denen 
die Worte „Gnade“, „gnädig‘‘' vorkommen, angeführt sind, wird in 
31 Abschnitten der überschwengliche Reichtum der göttlichen Gnade 
gepriesen. „Der Gnade Reichtum‘, „das Wort der Gnade", „Gnade 
zur Arbeit‘, „Gnade zu jeder Zeit“, „rechtfertigende Gnade“, „heiligende 
Gnade“ sind einige der gewählten Ueberschriften. Der Gefahr, in die- 
selben Gedankengänge zu geraten, sucht der Verf. dadurch möglichst 
zu entgehen, dass er aus dem zugrunde gelegten Bibelwort nur den 
Gedanken, welchen die Ueberschrift angibt, heraushebt. — Es ist dies 
kein Erbauungsbuch für jedermann. Dem einen wird es zu wenig Ab-- 
wechselung bieten, dem anderen zu altmodisch sein. Hat es aber fast 
40 Jahre unter solchen, welche lernen wollten, in der Gnade zu 
wachsen, seine Leser gefunden, so wird es sie auch ferner finden. Es 
bietet in der Sprache der Bibel gesunde Nahrung. 

H. Münchmeyer-Gadenstedt. 


Meinhof, S. (Pastor an St. Laurentii in Halle), Die Wiohtigkeit der 
Bibelstunde für das Gemeindeleben und ihre zweckmässige Ge- 
staltung. Konferenzvortrag. 2. Aufiage. Halle 1913, Mühimann 
(188. gr. 8). 40 Pf. 

Man merkt, wie der Vortrag aus der Freude an der Bibelstunde 
heraus geboren ist. Wichtig erscheint diese Darbietung des Schrift- 
wortes, weil in unseren Gemeinden eine grosse Unkenntnis der Bibel 
vorhanden ist, und doch ist die Schrift für das Glaubensleben der Ge- 
meinde unentbehrlich; das jetzt hier und da bemerkbare Verlangen 
nach mehr Schriftkenntnis ist ein erfreuliches Zeichen der Zeit. In 
verschiedener Form lässt sich erreichen, dass die Einführung in die 
Schrift geschehe: bei mehr Jugendlichen wird die katechetische Form 
(jedoch in freierer Weise als in der Schule) anzuwenden sein; bei Er- 
wachsenen zunächst der zusammenhängende Vortrag eines Bibelkundigen. 
Biblische Besprechuugen können reichen Gewinn bringen, haben trei- 
lich manchmal auch Gefahren zur Folge; je und dann wird man auch 
einzelne biblische Fragen zur Beantwortung miigeben können. Auch 
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‘über den zu behandelnden Stoff gibt Verf, beachtenswerte Vorschläge: 
'man kann mit geschichtlichen Stoffen (Lebensbildern der Patriarchen, 
der Könige, des Paulus) beginnen, man kann Einzelfragen aus der 
Ethik nach mehreren Schriftstellen behandeln, später ganze biblische 
Bücher. Wenn der Leiter der Bibelstunde in der Schrift lebt, wird 
er gern sich bemühen, andere in die Schrift einzuführen. Einen An- 
trieb dazu wird man von dem Lesen dieses Vortrages mitnehmen. 
Lohmann-Hanuover. 


Neueste theologische Literatur. 


Unter Mitwirkung der Redaktion! 
zusammengestellt von Oberbibliothekar Dr. Runge in Göttingen. 


. Bibliographie. Jahresbericht, Thaologischer. 31. Bd. 1911, enth. 
die Literatur u. Toteuschau des J. 1911. (2. Lfg.) Des ganzen Bdes. 
‘4. Abtlg. (2. Lig.) Kircheageschichte. Bearb. v. Preuschen, Krüger, 
Ficker, Hermelınk, O. Clemen, Köhler, Völker, Schian, Zscharnack, 
Goebel, Werner. Leipzig, M. Heinsius’ Nachf. (X 8. u. 8. 433—638 
gr. 8). 9.45. 

Zeitschriften. Beiträge zur Förderung christlicher Theologie. Hrag. 
V. Proff. A. Schlatter u. W. Lütgert. XVIII. Jahrg. 1914. 3. u. 4. Heft: 
Richter, Pfr. Geo., Erläuterungen zu duakeln Stellen in den kleinen 
Propheten. 5. Heft: Zänker, Pred.-Sem.-Studiendir. Lic. Otto, Grund- 
linien der Theologie Martin Kählers. 6. Heft: Kögel, Prof. D. Jal., 
Zum Gleichnis vom ungerechten Haushalter. Bemerkungen zu Luk. 
16, 1—13. Gütersloh, C. Bertelsmaan (199 S.; 101 8.; 368.8). 5.4; 
2 A; 80 A. 

Bibelausgaben u. -Uebersetzungen. Apokryphen, Die. Das sind 
Bücher, so der hl. Schrift nicht gleichgehalten, u. doch nützlich u. gut 
zu lesen sind. Nach der deutschen Uebersetzg. D. Mart. Luthers. Neu 
durchgesehen nach dem vom deutschen evangel. Kirchenausschuss ge- 
nehmigten Text. Mit erklär. Anmerkgn. Stuttgart, Privileg. württ. 
Bibelanstalt (136 8. Lex.-8). Geb. in Leinw. 1.50. 

Biblische Einleitungswissenschaft. Grosoh, Dr. phil. Hermann, 
Die Echtheit des zweiten Briefes Petri. 2., verm. Aufl. Greifswald, 
Theol. Diss. 1913. Berlin, Nauck (IX, 181 8. 8). — Rudberg, 
Gunnar, Neutestamentlicher Text u. Nomina sacra. [Aus: „Skrifier 
utgifna af k. humanistiska vetenskaps-samfundet i Uppsala“.] Uppsala; 
Leipzig, O. Harrassowitz (88 S. gr. 8). 2 æ — Walde, Priest. Bern- 
hard, Die Esdrasbücher der Septuaginta. Ihr gegeuseitiges Verhältnis 
untersucht. München, Theol. Diss. 1913. Freiburg i. B., Herder (XI, 
53 S. 8). [Vollst. in: „Biblische Studien.“ 18. Bd., 4. Heft.] — Watkins, 
Past. Charles H., Der Kampf des Paulus um Galaätien. Heidelberg, 
Theol. Diss. 1913. Leipzig, Hirschfetd (VI, 121 8. 8). — Werder- 
mann, Studieninsp. am Predigersem. Herm., Die Irrlehrer des Judas- 
ig uhr Halle, Theol. Diss. 1913. Gütersloh, Bertelsmann 

. 8). 

Exegese u. Kommentare. Dier, Mag. P. Ceslaus, O. P., Genesis, 
übers. u. erklärt, Paderborn, F. Schöxingh (III, 386 S. gr. 8). 5.60. 
— Hensler, Priest. Joseph, Text- u. literarkritische Untersuchung zum 
Vaterunser. Strassburg, Kath.-theol. Diss. 1913. Münster i. W., Aschen- 
dorff (67 8. 8). [Neutestamentl. Abhandlungen. 4. Bd., 5. Helft. | 

Biblische Theologie. Bertrams, Vik. Her:n., Das Wesen des Geistes 
nach der Anschauung des Apostels Paulus. Bonn, Kath.-theol, Diss. 
1913. Münster i. W., Aschendorff (70 S. 8). — Heyke, Vik. Leo, Die 
Moraltheologie der sieben apokalyptischen Sendschreiben (Off. 1—3). 
Breslau, Kath.-theol. Diss. 1913. Danzig, Boenig (62 8.8). — Schmidt, 
Traugott, Christus in uns — Wir in Christus. Eın Beitrag zur paulin. 
Anschauung von der Gegenwart Christi. Götrticgen, Theol. Diss. 1913. 
Naumburg a. 8., Lippert (IV, 40 8. 8). 

Altchristliche Literatur u. Patristik. Andres, Priest. Frdr., Die 
Engel- u. Dämonenlehre der griechischen Apologeten des zweiten Jahr- 
hunderts u. ihr Verhältnis zur griechisch-römischen Dämonologie. 
Breslau, Kath.-theol. Dise. 1913. breslau, Nischkowsky (53 8. 8). — 
Apologeten, Die ältesten. Texte m. kurzea Einleitgn., brag. v. Edg. 
J. Goodspeed. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht (XI, 380 8. gr. 8). 
7.40. — Blacha, Kapl. Friedr. v., Der pseudo-cyprianische Traktat 
„de singularitate clericorum“ ein Werk des Novatian. Breslau, Kath.- 
theol. Diss. 1913. Bresiau, Genossensch.-Buchdr. (VI, 64 8. 8). — 
Münermann, Domvik. Friedr., Die Busslehie des heiligen Augustinus. 
Bonn, Kath.-theol. Diss. 1913. Paderborn, Schöningh (XII, 80 8. 8). 
— Kittel, Gerhard, Die Oden Salomos überarbeitet oder einheitlich? 
Kiel, Theol. Diss. 1913. Leipzie, Pries (52 S. 8). — Niessen, Pfr. 
‚Johannes, Die Mariologie des heiligen Hieronymus. Ihre Quellen u. 
ihre Kritik. Münster, Theol. Diss. 1913. Müuster i. W., Aschendorff 
(76 8. 8). — Scholz, Relig.-Lehr. Otto, Dio Hegesippus- Ambrosius- 
Frage. Breslau, Kath.-theol. Diss. 1913. [Ersch. auch als Progr. der 
Oberrealsch. zu Königshütte.] Königshütte O.-S., Gaertner (58 S. 8). 

Scholastik. Fetten, Kap!. Theodor, Johannes Duns Scotus, Ueber 
das Werk des Erlösers. Bonn, Kath.-theol. Diss. 1913. Bonn, Haupt- 
mann (127 S. 8) — Klein, J., Der Gottesbegriff des Johannes Durs 
Skotus vor allem nach seiner ethischen Seite betrachtet. Würzburg, 
Theol. Diss. 1913. Paderborn, Schöningh (XXXI, 242 8. 8. — 
Starke, Repet. Joseph, Die Sakramentenlehre des Wilhelm von Auxerre. 
Münster, Theol. Diss. 1913. Paderborn, Schöning (56 S. 8). — Wagner, 
Dr. theol. et phil. Friedrich, Der Begriff des Guten u. Bösen nach 
Thomas von Aquin u. Bonaventura. Breslau, Katk.-theol. Hab.-Schr. 
1911. Paderborn, Schöningh (88 S. 8). 
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Allgemeine Kirehengeschichte. Forschungen zur Religion u. Lite- 
ratur des Alten u. Neuen Testaments. Hrsg. v. Proff. DD. Wilh. 
Bousset u. Dr. Herm. Gunkel. Neue Folge. 0. Heft, der ganzen Reihe 
23. Heft. Bousset, Prof. D. W., Jüdisch-Christlicher Schulbetrieb in 
Alexandria u. Rom. Literarische Uutersuchgn. zu Philo u. Clemens v. 
Alexandria, Justin u. Irenäus Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht 
(VIII, 319 S. gr. 8). 12.4 — Jülicher, Adolf, Ein Blatt aus der Ge- 
schichte des Kampfes der Geister im 16. u. 17. Jahrh. Marburg, 
Rektoratsprogr. 1913/14. (Marburg, Koch) (S. 57—89 8). — Wetter, 
Gillis P:son, Phös. (®üs.) Eine Untersuchg. üb. hellenist. Frömmig- 
keit, zugleich e. Beitrag zum Verständnis des Manichäismus,. [Aus: 
„Skrifter utgifna af k. humanistika vetenskaps-samfundet i Uppaala.“] 
Uppsala; Leipzig, O. Harrassowitz (IV, 189 S. gr. 8). 3.75. 

Reformationsgeschichte. Baranowski, Relig.-Lehr. am Gymn. Sieg- 
mund, Luthers Lehre von der Ebe. Münster, Theol. Diss. 1913. Posen, 
„Praca“ (74 S. 8) — Bauer, Pfr. a. D. Kirchenr. D. Friedr., Refor- 
mation u. Gegenreformation in der früheren nassau-badischen Herr- 
schaft Labr-Mahlberg. Lahr, M. Schauenburg (VIII, 360 S. 8). Geb. 
in Leinw. 4.50. — Corpus reformatorum. 95. Bd. Zwingli’s, Huld- 
reich, sämtliche Werke. VIII. Bd. Zwinglis Briefwechsel. Gesammelt, 
erläutert u. unter philolog. Mitwirkg. der Proff. Herm. Hitzig, Alb. 
Bachmann u. Ludw. Köhler bearb. v. Emil Egli, hrsg. v. Walth. 
Köhler. II. Bd. Die Briefe von 1523—1526. Leipzig, M. Heinsius 
Nachf. (III, 824 S. Lex.-8). 37.55; Subskr..-Pr. 31.30. — Scholz, 
Adolf, Bugenhagens Kirchenordnungen in ihrem Verhältnis zu- 
einander. Göttingen, Theol. Diss. 1913. (Gräfenhainichen, Schulze) 
(IV, 50 8. 8). 

Kirchengeschiehte einzelner Läuder. Berg, Oberl. Ludwig, Gero 
Erzbischof von Köln 969—976. Freiburg i. B., Theol. Diss, 1913. 
Freiburg i. B., Herder (XI, 96 S. 8). — Borrmann, Walther, Das Ein- 
dringen des Pietismus ia die ostpreussische Landeskirche. Königsberg, 
Theol. Diss. 1913. Königsberg i. Pr., Rautenberg (147 S. 8). — Neuser, 
cand. theol. Wilh., Hans Hut. Leben u. Wirken bis zum Nikolsburger 
Religionsgespräch. Bonn, Ev.-theol. Diss. 1913. Berlin, Blanke (49 8.8). 
— Röhrich, Victor, Die Rechnungen der Pfarrkirche zu Mehlsack aus 
den Jahren 1639—1685. Braunsberg, Verzeichnis d. Vorl. W.S. 1913. 
Braunsberg, Heyne (58 8. 8). — Schmidt, Herm. Jos., Die Kirche von 
Ravenna im Frühmittelalter. Ein Beitrag zur Gesch. des Verhältnisses 
von Staat u. Kirche. Freiburg i. B., Theol. Diss. 1913. München, 
Weiss (58 S. 8). — Schwarz, Wilh. Eberh., Die Akten der Visitation 
des Bistums Münster aus der Zois Johanns von Hoya (1571—1573). 
(Die Geschichtsquellen des Bistums Münster. 7. Bd.) Freiburg i. B., 
Theol. Diss. 1913. Münster, Theissing (CLXX VI, 300 S. 8). — Wend- 
land, Walter, Die praktische Wirksamkeit Berliner Geistlicher im Zeit- 
alter der Aufklärung (1740—1806). Giessen, Theol. Diss. 1913. Neu- 
rappin, Buchbinder (64 8. 8). [Voliständig in: „Jahrbuch f. brandenb. 
Kirchengesch.“ 1913. 1914.] 

Papsttum. Zimmermann, Heinrich, Die päpstliche Legation in der 
ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Vom Regierungsantritt Innocenz’ III. 
bis zum Tode Gregors IX. (1198 —1241). Freiburg i. B., Theol. Diss. 1913. 
Paderborn, Schöningh (XV, 348 8. 8). 

Orden u. Heilige. Beiträge zur Kulturgeschichte des Mittelalters 
u. der Renaissance. Hrag. v. Walt. Goetz. 20. Heft. Kybal, Priv.- 
Doz. Vlastimil, Die Ordensregeln des heiligen Franz v. Assisi u. die 
ursprüngliche Verfassung des Minoritenordens. Ein quelienkrit. Ver- 
such. Leipzig, B. G. Teubner (IV, 1768. gr. 8) 6.% — Dörffler, 
Peter, Die Anfänge der Heiligenverehrung nach den römischen In- 
schrifcen u. Bildwerken. Mit 5 Abbildgn. München, Theol. Diss. 1913. 
München, Lentaer (48 S. 8). — Doll, Johann, Frauenwörth im Chiem- 
see. Eine Studie zur Gesch. des Banediktinerordens. Mit 44 Abbildgn. 
Freiburg i. B., Theol. Dies. 1913. Freiburg i. B., Herder (XI, 136 8, 
8). — Hörmann, Joseph, Der „Enthusiasmus“ im griechischen Mönch- 
tum. München, Theol. Diss. 1913. Donauwörth, Auer (80 S. 8). 

Dogmengeschichte.e Forschungen zur christlichen Literatur- u. 
Dogmengeschichte. XII. Bd. 3. Heft. Andres, D. theol. Frdr., Die 
Engellehre der griechischen Apologeten des 2. Jahrh. u. ihr Verhältnis 
zur griechisch-sömischen Dämonologie. Paderborn, F. Schöningh (XX, 
183 8. gr.8). 6 A 

Christliche Kunst. Kunst- u. Altertums-Denkmale, Die, im Königr. 
Württemberg. Im Auftrag des k. Ministeriums des Kirchen- u. Schul- 
wesena hrsg. Inventar. (4.Bd.) Doaaukreis. 1.Bd. Oberämter Biberach, 
Blaubeuren, Ehingen, Geislingen. Bearb. v Drs. Jul. Baum, Hans Klaiber 
u. Bert. Pfeiffer. Esslingen, P. Neff (VI, 833 S. Lex.-8 m. Abbildgn., 
Tafein u. 1 Karte). 30 %4 

Dogmatik. Althaus, Paul, Vernunft u. Offenbarung in der deutschen 
reformierten Dogmatik um 1600. Göttingen, Theol. Diss, 1913. Naum- 
burg a.S., Lippert (63 8. 8). — Bok, Prof. D. Samuel, Rachtfertigungs- 
glaube u. Geschichte. Akad. Festrede zur Feier des Jahresfestes 1913. 
Giessen, v. Münchow (44 S. 4). — Fiöel, Pfr. Ernst, Der Entwicklungs- 
gedanke in Schleiermachers Lehre von der Sünde. Giessen, Theol. 
Diss. 1913. Darmstadt, Winter (V, 107 S. 8). — Fritz, Johannes, Der 
Glaubensbegriff bei Calvin u. den Modernisten. Freiburg i. B., Theol. 


‘Diss. 1913. Freiburg i. B., Herder (XVI, 1148. 8) — Jeike, Pfr. 


Robert, Unter welehen Bedingungen können wir von religiöser Er- 
fahrung sprechen? Leipzig, Theol. Diss. 1913. Halle a. S., Kaemmerer 
(82 8. 8). — Meyer, Pfr. Anton, Der Bakramenısbegriff des Moder- 
nismus in seiner Beziehung zum Sakramentsbegriff der Reformatoren 
u. zur Kirchenlchre unter bes. Berücks. des hi. Thomas von Aquin. 
Breslau, Kath.-theol. Diss. 1913. Bresiau, Nischkowsky (48 8. 8). — 
Pohle, Prof. D. Dr. Jos., Lehrbuch der Dogmatik in 7 Büchern. Für 
akad. Vorlesgn. u. zum Selbsiunterricht. 6, verm. Aufl. 2 Bde, 
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(Wissenschaftl. Handbibliothek. I. Reihe. Theolog. Lehrbücher. 21.) 
Paderborn, Schönirgh (XIII, 648 8. 8, 7.40. — Sachsse, Carl, 
D. Balthasar Hubmaiers Anschauungen von der Kirche, den Sakra- 
menten u. der Obrigkeit. Bonn, Ev.-theol, Diss. 1913. Bonn, Georgi 
(64 8. 8). — Soheel, Hans, Die Theorie von Chrisıus als dem zweiten 
Adam bei Schleiermacher. Greifswald, Theol. Diss. 1913. Naumburg 
a. S., Lippert (VI, 80 8. 8). — Siegmund-Sohultze, Friedrich Wilhelm, 
Schleiermachers Psychologie in ihrer Bedeutung für die Glaubenslehre. 
Marburg, Theol. Diss. 1913. Tübingen, Laupp (211 8. 8). — Stiegele, 
Paul, Der Agennesiebegriff in der griechischen Theologie des vierten 
Jahrhunderts. (Freiburger theolog. Studien. 12. Heft.) Freiburg i. B., 
Theol. Diss. 1913. Freiburg i. B., Herder (XIV, 143 8. 8). 

Ethik. Ihmels, Prof. D. Ludw., Der Krieg im Lichte der christ- 
lichen Ethik. Vortrag. Leipzig, A. Deichert Nachf. (32 8. 8). 60 4. 

Apologetik u. Polemik. Pollach, Oberl. Prof. Dr. theol. Friedrich, 
Das Gesetz von der Erhaltung der Energie u. der christliche Glaube. 
Würzburg, Theol. Diss. 1913. Fulda, Fuldaer Aktiendr. (136 8. 8). 

Homiletik. Behm, Ob.-Kirchenr. Superint. D. Heinr., Uuser Kaiser, 
e. Gesegneter des Herrn. Predigt. Schwerin, F. Bahn (88. 8). 20 A. 
— Cordes, Superint. D., Jesus soll die Losung sein. Predigt. Leipzig, 
P. Eger (148. 8). 20 4. — Derselbe, Wohl dir Land, des König 
edel ist! Ebd. (14 S. 8). 20 4. — Dunkmann, Prof. D. Karl, Das 
Gebet des deutschen Volkes. Akademische Reden üb. das Vaterunser. 
Dresden, C. L. Ungelenk (62 8. gr. 8). 1.4 — Franke, Dr. H., Kriegs- 
predigten 1914. 2. Bdchn. Geh. in der Lazaruskirche zu Berlin. 
Liegnitz, C. Seyffarth (31 S. 8). 50 44. — Hartwich, Dompred. O., 
Aus grosser Zeit. Kanzelreden im Kriege 1914/15. Bremen, F. Leuwer 
(71 S. 8) 1.4 — Horn, Hofpred. Landessuperint. Lic., Deine Toten 
leben. Predigt am Totensonntag. 2. Aufl. Neustrelitz, Barnewitz 
(138. 8). 10 A). —. Derselbe, Wo kommst du her? Wo willst du 
hin? Predigt. 2. Aufl. Ebd. (14 S. 8). 10 4. — Hunzinger, Haupt- 
past. D., Kriegspredigten. 25. Die böse Zeit? Geh. am 17.1. 1915. 
26. Vom gemeinsamen Leben. Geh. am 24, 1. 1915. 27. (Kaisers 
Geburtstag) Von Gottes Gnaden. Geh. am 27. 1. 1915. 28. Vom 
gemeinsamen Gott. Geh. am 31.1. 1915. Hamburg, Heroid (je 88. 
8). Je 10 4. — Ihmels, Prof. D. Ludw., Ruhe der Seele. Predigt 
üb, Matthäus 11, 29—30. Leipzig, J. C. Hinrichs (16 8. 8). 204. — 
Kessler, Pfr. Hofpred. J., Kreuz u. Schwert. 4. Sammlg. v. Predigten 
u. Ansprachen, in den Kriegstagen 1914 geh. Dresden, C. L. Ungelenk 
(S. 125—171 8). 75 4. — Klein, Pfr. Ernst, K-Brot. Eine Predigt 
üb. Johannes 6, 5--15. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht (8 S. 8). 
20 AA. — Kutter, Pfr. Herm., „Stirb u. werde.“ Predigt. (Hebräerbr. 
8, 10—13.) Zürich, Art. Institut Orell Füssli (21 S. 8). 40 a$. — 
Loofs, Prof. D. Fror., Die Ewigkeitsart rechten Christenglaubens, 
Predigt. Halle, Gloeckner & Niemann (12 S. 8). 10 4. — Planck, 
Präl., Predigt am 3. Advent üb. die 6. Bitte des Vaternnsers. Stutt- 
gart, Verlag der ev. Gesellschaft (12 S. 8), 15 3. — Roehling, Pfr. 
Heinr., Für Volk u. Vaterland. 3 Kriegspredigten. Wien, Gerold & Co. 
(318. 8). 30 4. — Rohde, Pfr. Frz., Deutscher Glauba. 2. Folge der 
Kriegspredigten. Geh. in der Christuskirche zu Karlsruhe i. B. am 
27.9., 4. u. 25. 10., 1., 8. u. 22.11. 1914. Karlsruhe, G. Braun’sche 
Hofbuchdr. (IV, 328. 8). 60 4. — Saul, Pfr. F., Unsere verwundeten 
Krieger u. unsere gefallenen Helden. 2 Predigten, geh. an der Luther- 
kirche zu Frankfurt a. M. Frankfurt a. M., R. Ecklin (168. 8). 20 4. 
— Stock, Pir. D. Aug, Gott nimmt v. uns alles Weh! 3 Festpreäigten, 
zu Weihnacht u. Neujahr im Kriegsj. 1914/15 geh. Berlia-Lichterfelde, 
E. Runge (45 S. kl. 8). 50 1%. — Schwartzkopf, Stadtmiss.-Leit. bis- 
her. Pfr. Dav., Die Freude am Herrn ist unsere Stärke. 3 Predigten; 
seiner lieben Versöhnungsgemeinde zum Abschied überreicht. Berlin, 
Vaterländ. Verlags- u. Kunstanstalt (23 S. 8). 20 44. — Sonntagsgruss 
f. Gesunde u. Kranke. Gesammelte Pfennigpredigten. Kirchenj. 1913/14, 
meist üb. die 1. Eisenacher Evangelien-Textreihe. Unter Mitwirkg. v. 
Prof. Baumgarten u. Pred. Kind u. Schriftleitg. v. Stadtpfr. Rothen- 
höfer hrsg. Heidelberg, Ev. Verlag (IV, 216 S. gr. 8). Geb. in Leinw. 
2 A — Unter dem eisernen Kreuz 1. Heft. Strauss, Pfr. Eug., 
Das Volk steht auf, der Sturm bricht los. Kriegspredigt üb. Psalm 33, 
8—22. 2. Heft. Kremers, Pfr. Herm., „Das feste Herz.‘ Kriegs- 
predigt. 3. Heft. Kremers, Pfr. Herm., Deutsche Saat u. Erste. 
Kriegspredrig. 4. Heft. Kremers, Pfr. Herm., Durch! Kriegspredigt 
üb. 5. Mose 2, 24—36. 5. Heft. Kremers, Pfr. Herm., Deutscher 
Glaube, deutscher Gott! Kriegspredigt. 6. Heft. Strauss, Pfr. Eug., 
„Weine nicht,“ Kriegspredigt. 7. Heft. Strauss, Pfr. Eug., Heilige 
Stille. Kriegspredigt. 8. Heft. Jüugst, Dr. Walt., Ich lasse dich 
nicht, du segnest mich denn! Kriegspredigt v. J., der 4 Wochen später 
in der Schlacht fiel. 9. Heft. Kremers, Pfr. Herm., Heldentod — 
heiliger Tod. Kriegspredigt. Bonn, C. Georgi (16 S.; 20 8.; 20 8.; 
19 8.; 248.; 12 S.; 12 S.; 12 S.; 198. kl. 8) Je 10 4. 

Liturgik. Koehler, Gen.-Superint. D., Kriegsbetstunden. Liturgie, 
Gebete, Skizzen f. Ansprachen. Hamburg, Agentur des Rauhen Hauses 
(36 S. gr. 8). 80 43. — Mohlberg, P. Dr. Cunib., O. S. B., Radulph de 
Rivo, der letzte Vertreter der altrömischen Liturgie. (Université de 
Louvain. Recueil de travaux pubiiés par les membres des conférences 
d’hietoire et de philologie.) 2. Bd. Texte. Münster, Ascherdorff (XV, 
310 S. Lex.-8). 6.50. — Mühlpforth, Pir. Wih., Neue Kriegschoräle 
zı alten Weisen. Mit e. Geleitwort v. Dr. Pet. Rosegger. Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprecht (32 S. 8. 20 4. — Rendtorff, Prof. D., 
Liturgisches Erbrecht. Leipzig, Progr. zum Rektoratswechsel 1913. 
Leipzig, Edelmann (44 8. 4). — Voss, Past. Thdr., Der Gottesdienst 
als Jiturgieche Einheit. Mit 10 liturgisch vollständig ausgeführten 
Gottesdiensten als Beispielen. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht (VII, 


119 8. gr. 8). 3.20. 
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Katechetik. Ihmels, D. Ludw., Der Katechismus als Lebensbuch — 

a i die Kriegszeit. Hamburg, Agentur des Rauhen Hauses (30 8. 
. 104. 

Erbauliches. Braun, Past. Max, Siehe, dein König kommt! Neue 
Andachten fürs deutsche Haus während der Kriegszeit. (Neue Kriegs- 
andachten.) 20. Taus. Berlin, Vaterländ. Verlags- u. Kunstanstalt 
(32 S. kl.8). 30 3. — Brüssau, Superint. Osk., Kriegsbetstunden (f. 
die Passionszeit). 4. Folge. Herr, erbarme dich! (1.—3. Taus.) Leipzig, 
G. Schloesamann (838.8). 1.4 — Busch, Rich., Der Weg des Lebens. 
Leipzig, Dürr’sche Buchh. (250 S. 8). In Pappbd. 3.80. — Schaeder, 
Prof. Dr. Erich, Unser Glaube u. der Krieg. Kriegsrede. Kiel, W. G. 
Mühlau (29 8. 8). 50 44. — Sohreiner, Ernst, Seines Wortes stille 
Kraft. Ein tägl. Andachtsbuch. 2. Aufl. Chemnitz, G. Koezle (367 S. 8 
m. Titelbild). Geb. in Leinw. 3.4 — Seelenpflege. Ein herzl. Wort 
in ernster Zeit an die opferfreud. Pilegerinnen unserer Verwundeten u. 
Kranken. Wien, Mayer & Co. (IV, 68 S. kl. 8). 50 4. 

Mission. Ohly, Gen.-Superint, Missionsinsp. Frohnmeyer, Pfarrer 
Palmer u. Urspruch, Der Weltkrieg u. die deutschen Missionen. An- 
sprachen, geh. in der Paulskirche zu Frankfurt a. M. Mit Anh.: „Der 
deutsche Missionar in Kriegszeit.‘“ Von Missionspred. Gsell. Frank- 
furt a. M., R. Ecklin (8). 20 4. 

Universitäten. Birt, Theodorus, Catalogi studiosorum Marpur- 
gensium ex serie recentiore depromptus fasciculus 11 annos ab 1811 
ad 1822 complectens. Marburg, Progr. zum Gebortstage des Kaisers 
1913. Marpurgi, Friedrich (S. 513—546 4). — Körner, Rektor O., 
Brauchen wir neue Universitäten? Rostock, Ansprache geh. 1. Juli 
1913. Rostock, Boldt (16 S. 8). — Voz temporis. VI. Activité, 
La, sociale des étudiants catholiques allemands. Recueil de docu- 
ments, traduits par Prof. J. Martin. M.Gladbach, Volksvereins-Verlag 


(82 8. 8). 1.4 
Philosophie. Baer, Dr. Hans, Betrachtungen üb. Metaphysik u. 
Kunst. Strassburg, K. J. Trübner (98 S. 8). 2 4 — Beiträge zur 


Geschichte der Philosophie des Mittelalters. Texte u. Untersuchgn. 
Hrsg. v. Clem. Baeumker. XVII. Bd. 4. Heft. Schneider, Prof. 
Dr. Art., Die abendländische Spekulation des 12. Jahrh. in ihrem Ver- 
hältnis zur Aristotelischen u. jüdisch-arabischen Philosophie. Eine 
Untersuchg. üb. die histor. Voraussetzgn. des Eindringens des Aristote- 
lismus in die christl. Philosophie des Mittelalters. Münster, Aschen- 
dorff (VIII, 76 8. gr. 8). 2.60. — Bergmann, Priv.-Doz. Ernst, Ge- 
schichte der Aesthetik u. Kunstphilosopbie. Ein Forschungsbericht. 
Leipzig, Veit & Co. (408. 8). 1.20. — Donat, Prof. D. theol. Jos., 
S. J., Summa philosophiae christianae. Neue Aufl. IJ. Critica. Ed. II 
et III emendata. Oeniponte; Innsbruck, F. Rauch (VIII, 205 S. 8). 
2.15. — Feigel, Oberl. Dr. Friedr. Karl, Der französische Neokriticismus 
u. seine religionsphilosophischen Folgerungen. 1. TI. Heidelberg, Theol. 
Diss. 1913. Leipzig, Hirschfeld (50 8. 8). — Jinarajadasa, C., Christus 
u. Buddha u. andere Skizzen. Autoris. Uebersetzg. v. J. Luise Gutt- 
mann u. Margar. Hopf. Leipzig, Th. Grieben (VII, 144 S. 16 m. Bild- 
nis). 1. æ — Leadbeater, C. W., Ein Textbuch der Theosophie. 
Einzig autoris. Ucbersetzg. aus dem Engl., bearb. v. Ernst Pieper. 
Leipzig, Th. Grieben (IIT, 138 S. 8). 1.80. — Martin, Professorin 
Dr. Lillien J., Ein experimenteller Beitrag zur Erforschung des Unter- 
bewussten. Leipzig, J. A. Barth (VI, 1648. er.8 m. Fig.) 5A — 
Maurenbrecher, Dr. Max, u. Prof. Arnold Meyer, Christestum od. 
Monismus? Diskussion, geh. ara 2. 2. 1914 in Zürich. Annaberg, 
Graser’s Verl. (VIII, 54 8. gr. 8). 1.20. -— Ott, Pfr. Dr. Emil, Heinrich 
Bergson, der Philosoph moderner Religion. (Aus Natur u. Geisteswelt. 
480. Bdehn.) Leipzig, Teubner (III, 1318. 8). 1.% — Petras, Otto, 
Der Begriff des Bösen in Kants Kritizismus u. seine Bedeutung f. die 
Theologie. Breslau, Ev.-theol. Diss. 1913. Osterwieck, Harz, Zick- 
feldt (41 8. 8). — Studien, Münchener, zur Psychologie u. Philosophie. 
3. Heft. Gerhards, Karl, Machs Erkenntnistheorie u. der Realismus. 
Stuttgart, W. Spemann (IlI 8. u. 8.139—296 gr. 8). 4 æ — Wissen- 
schaft u. Hypothese. XX. Ziehen, Thdr., Die Grundlagen der Psycho- 
logie. 1. Buch. Erkenntnistheoretische Grundlegg. der Psychologie. 
XXI. Dasselbe. 2. Buch. Prinzipielle Grundlegg. der Psychologie. 
(Autochthone Grundlegg.) Leipzig, B. G. Teubner (VI, 260 S; VI, 
304 S. 8). Je 4 æ — Wunderle, Prof. Dr. Geo., Das Seelenleben 
unter dem Einfluss des Krieges. Eine psycholog. Skizze. [Aus: „Christl. 
Schule.“] Eichstätt, Ph. Brönner (gr. 8). 60 4. — Wundt, Wilh., 
Grundriss der Psychologie. 12. Aufl. Leipzig, A. Kröner (XVI, 
414 S. gr.8 m. 23 Fig). 7 Æ — Derselbe, Völkerpsychologie. Ein» 
Untersuchg. der Entwicklungsgesetze v. Sprache, Mythusu. Sitte. VI.Bd. 
Mythus u. Religion. 2., neu bearb. Aufi. 3. Ti. Ebd. (XII, 564 8. 
ger. 8) 12 A 

Allgemeine Religionswissensehaft, Hehn, Prof. D. Dr. Joh., Wege 
zum Monotheismus. Würzburg, Festrede zur Feier des 331jähr. Be- 
siehens der Universität 1913. Würzburg, Stürtz (45 8.8). — Stimmen, 
Religiöse, der Völker, Hrsg. v. Walt. Otto. Religion, Die, des Islam. 
I. Aus den Grundwerken übers. u. eingeleitet v. Jos. Hell. Von Mohammed 
bis Ghazäli. (Umschlag u. Titelzeichng. v. E. H. Ernst Schneidler.) Jena, 
E. Diederichs (XIX, 154 S. 8) 4 A 

Judentum. Bacher, Landes-Rabbinersch.-Dir, Dr. W., Rabbanan. 
Dis Gelehrten der Tradition. Strassburg, K. J. Trübner (VII, 104 8. 
gr. 8). 2,4 — Schriften der Lehranstalt f. die Wissens:haft des 
Judenthums. III. Bd. 1.—3. (Titel fälschlich: 1. u. 2.) Heft. Lewi 
ben Gerson, Die Kämpfe Gottes. Uebersetzg. u. Erklärg. des hand- 
schriftlich revidierten Textes v. Benzion Kellermaun. 1. TI. Berlin, 
Mayer & Müller (XVI, 309 S. Lex.-8) 8 .M 
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Zeitschriften. 


Archief, Nederlandsch, voor Kerkegeschiedenis, N. S. Deel 11, Aflev. 4: 
F. Pijper, Oud-christelijike epigraphie. J. Lindeboom, Anna 
Byns en haar invloed in kerkelijke kringen. K. Vos, Sociniaansche 
bewegingen onder de Doopsgezinden in de 17. eeuw; De Copia der 
forten en Dooplijsten van də Harde Vriezen uit de 16. en 

. eeuw. 


Archiv für katholisches Kirchenrecht, 94. Bd. (4. F. 2. Bd.), 1. Heft: 
Grentrup, Rassenmischehen in den deutschen Kolonien und das 
kanonische Recht. Geiger, Die Feuerbestattung. Mit Berück- 
sichtigung der Rechtsverhältnisse in Bayern. Wodarz, Das Jesuiten- 
gesetz in staatsrechtlicher Beleuchtung. Hilling, Gesetzgebung 
Laos XIII. auf dem Gebiete des Kirchenrechts (Forts.). — 4. Heft: 
Löhr, Ueber die Natur der Rechte, die den Pfarrern und den 
Gläubigen während des französischen Trennungsgesetzes an den 
Kırchen zustehen. Göller, Der Gerichtshof der päpstlichen Kammer 
u. die Entstehung des Amtes des Procurator fiscalis ia kirchlichen 
Prozessverfahren. Hilling, Das Dekret „Ia audientia“ vom 
5. August 1913 über die sakramentale Absolusion der Ordensleute. 


Beiträge zur bayerischen Kirchengesohichte. 21. Band, 3. Heft: F. 
Nägelabach, Prof. Krafft in Erlangen u. die Einführung der Kirchen- 
vorstände in die bayer. luth. Landeskirche H. Clauss, Herrnhuter 
Brüder in Schwabach u. Umgebung. L. Theobald, Der Religions- 
prozess gegen Pankraz von Freiburg von 1561 II. K. Schorn- 
i PEE A den Matrikeln der Pfarrei St. Johannis zu Ansbach 

553— : 


Heidenbote, Der evangelische. 87. Jabrg, Nr. 7: L. M., Das Ge- 
heimnis Christi. Fr. Müller, Berichte von der Inspektionsreise 
nach China. Nr.10. H. Dipper, Der Himmelsaltar in Peking. 
Aerztliche Mission in Kayintschu. A. Münch, Die „High School“ 
(Obere Realschule) in Honor. A. Nagel, Osiern im Heidenland. 
Auszüge aus den Komiteeverhandlungen. Die Einweihung des neuen 
Kinderheims in Basel. H. Ziegler, China. P. Ensinger, Jahres- 
rechnung. 


Jahrbuch, Philosophisches. 27. Bd., 2. Heft: G. Wunderle, Aufgaben 
u. Methoden der modernen Religionspsychologie. G. Schwaiger, 
Die Lehre vom Sentimento Fondamentale bei Rosmini nach ihrer 
Aniage. J. Geyser, Eine neue experimentelle Untersuchung der 
Vorstellungen u. ihrer Beziehung zum Denken. G. Kreuzberg, 
Ueber die Möglichkeit der mechanischen Naturerklärung nach Ein- 
stein. 


Monatsblätter für den evangelischen Religionsunterricht. 8. Jahrg., 
l. Heft: E. Troeltsch, Friede auf Erden. Tögel, Das Alte Testa- 
nach dem Weitkriegee G. Mahr, Der Krieg in der religiösen Er- 
ziehungspraxis. — 2. Heft, Febr. 1915: H. Spanuth, Die psycho- 
logischen Voraussetzungen des Religionsunterrichts im Kriege. R. 
Emlein, Die Kraftprobe. K. Kesseler, Glaubens- u. Sittenlehre 
in der ersten wissenschaftlichen Klasse des Obarlyzeums. 

Monatshefte, Protestantische. 19. Jahrg., 2.Heft: W. Brückner, 

in Ersatz für das Apostolikum bei Taufe u. Konfirmation. O. 
Scheel, Theodor Briegers Reformation. F. Kuntze, Die Be- 


deutung der Philosophie im Zusammenbange einer deutschen National- | 


kultur III. 


Monist, The. Vol. 24, 1914, No.1: B. Russell, On the nature of 
acquaintance. F. G. Henke, Wang Yang Ming, a Chinese idealist. 
R. Garbe, Christian elements in later Krishnaism and in other 
Hinduistic sects. A. H. Godbey, Ceremonial spitting. — Nr. 2: 

- Russell, On the nature of acquaintance II. E. Noble, Pur- 
posiveness in nature and life. P. Carus, Death. — No.3: C. 

homas, Tragedy and the enjoyment of it. K. ©. Anderson, 
The person of Jesus Christ in the christian faith. P. Carus, The 
religion of tragedy and the Christ-ideal. A. Kampmeier, Are we 
Just to Jesus? B. Russell, On the nature of acquristance III. — 
No. 4: R. Garve, Buddhist infiuence in the Gospels. A. S. White, 
Unity of world conception. D. T. Suzuki, The development of 
Mahayana Buddhism. B. Russell, Definitions and methodical prin- 
ciples in theory of knowledge. 


Quartalsohrift, Römische, für christl, Altertumskunde u. für Kirchen- 
geschichte, 28. Jahrg., 4. Heft, 1914: A. de Waal, Zur orientalischen 
Kunst auf altchristlichen Sarkophagen Roms. P. M. Baumgarten, 

iscellanea Diplomatica II. J. Schweizer, Römische Beiträge zur 
Korrespondenz des Herzogs Wilhelm V. von Bayern. 


Review, The philosophioal. Vol.23, No.1: A. Bowman, The problem 
of knowledge from the standpoint of validity. J. A. Leighton, 
Truth, reality and relation. Macintosh, D. C. Hoking’s philosophy 
of religion. W. P. Montague, Unreal subsistence and consciousness. 
— Nr.2: E, Bradley MCGilvary, Time and the experience of 
time. A. Bowman, The problem ot knowledge from the standpoint 
of validity II. J. E. Creighton, The standpoint of psychology. — 
Nr.3: H. Wildon Carr, Why the mind seems to be and get 
cannot be produced by the brain. Lynu Thorndike, Roger Bacon 
pe the experimental method in the middle ages. A. Bowman, 
problem of knowledge III. N. Wilde, A faith philosopher of 
the 13. century. — Nr. 4: B. H. Bode, The psychological doctrine 
of focus and margin. W. Fite, Pragmatism and science A. C. 
` rmstrong, Bergson, Berkeley and philosophical intuition. — 

r. 5: H. Rutgers, Marshall, Responsibility. W. Fite, Pragmatism 
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and truth II. G. Watts Cunningham, Bergsons conception of 
duration. N. Wilde, The pragmatism of Pascal. 


Studien, Franziskanische, 2. Jahrg., 1915, 1. Heft: G. Menge, Zur 
Biographie des Irenikers Spinola. T. Denkinger, Die Bettelorden 
in der französischen didaktischen Literatur des 13. Jahrhunderts, 
insbesondere bei Rutebeuf u. im Roman de la Rose IL! 


Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche Philosophie und Soziologie, 
38. Jahrg., 2. Heft: A. Jarotzky, Ueber das Problem einer individual- 
psychologischen Begründung einer altruistischen Moral. R. Müller- 
Freienfels, Die Bedeutung der motorischen Faktoren u. der Ge- 
fühle für Wahrnehmung, Aufmerksamkeit u. Urteil I. — 3. Heft: F. 
Dittmann, Die Geschichtsphilosophie Contes u. Hegels: Ein Ver- 
gleich. A. Kranold, Methodologische Betrachtungen zum Problem 
dar sozialen Fehlurteile. R. Müller-Freienfels, Die Bedeutung 
der motorischen Faktoren u. der Gefühle für Wahrnehmung, Auf-- 
merksanıkeit u. Urteil II. V. Stern, Die logischea Mängel der 
Machschen Antimetaphysik u. die realistische Ergänzung seines Posi- 
tivismus. — 4. Heft: H. Werner, Eine psychophysiologische Theorie 
der Uebung. 


Zeitschrift für Sohweizerische Kirohengesohiohte, '8. Jahrg., 4. Heft: 
A. Büchi, Eine Motette des Berner Kantors Bartholomäus Frank 
1494—95. A. Courtray, De qui dependit la chartreuse de la 
Valsainte au temporel dès Pinstant de sa fondation? J. Müller, 
Landweibel Joseph German. Ein Beitrag zur Geschichte des Zwölfer- 
Krieges. 

Zeitschrift, Neue Kirchliche, XXV. Jahrg., 12. Heft, Dez. 1914: G. 
Wohlenberg, Das Neue Testament u. der Krieg. W. Lütgert, 
Wie soli in der christlichen Kirche die Busse gepredigt werden? 
H. von Bezzel, In piam memoriam. I. Buchrucker, Burger, Kahl. 
R. H. Grützmacher, In piam memoriam. II. Frank, 


Zeitschrift für Kirchenreoht, Deutsch. XXIV. Bd., 2. u. 3. Heft, 
1914: Feldweg, Die Hotfnung auf ein neues Bekenntnis der Kirche. 
H. R. Conrath, Die Stellung des Gottesdienstes im bayerischen 
Staatskirchenrecht. 


Erwiderung und Antwort. 


Herr Lic. Fiebig sendet mir mit Bezug auf meine Besprechung 
seiner Ausgabe des Toseftatraktats Rosch ha-schana (Th. Litbl. Nr. 5) 
folgende „Berichtigungen“ mit der Bitte, sie im „Theol. Literaturblatt“ 
abdrucken zu lassen: 

„Die Druckerei hat leider zum Teil die Dagesch -Punkte nicht 
scharf genug herausbekommen. So ist Ihnen entgangen, dass ich 
S.3 und sonst nas (mit Dagesch) nach Dalman gedruckt habe. 
Ihre Bemerkung, ich hätte eine dritte Form gemischt, ist also nicht 
richtig. — S. 12, Z. 11 nisb» vgl. Dalman. — Sp. 102 sagen Sie, 
dass ich „unbegreiflicherweise die Erfurter Lesart bevorzugt“ hätte. 
Sie übersehen, dass ich nirgends den Text von E habe verbessern 
wollen. Ich habe ihn lediglich abgedruckt, daher auch das "wasna 
und bran und "nis. Textkritik habe ich mir nicht gestattet, ledig- 
lich dazu in Anmerkungen Material dargeboten, das haben Sie über- 
sehen. Sie meinen, ich hätte den Text verbessern wollen.“ 

Hierzu bemerke ich: Das einzige, worin ich dem Verf. recht geben 
muss, ist, dass ich das Dagesch von nz» infolge des schlechten Drucks 
nicht gesehen. Nachträglich fand ich’s mit der Lupe. Sonst muss ich 
ihm widersprechen. Es stimmt nicht, wenn Verf. behauptet, dass er 
den reinen Erfurter Text abgedruckt habe. Er hat wiederholt einem 
anderen Text den Vorzug gegeben; vgl. 8.3, Note 4; 8. 4, Note 10; 
ibid. Note 12; S. 5, Note 1; 8.6, Note 3, usw. Eben deswegen hätte 
ich erwartet, dass handgreifliche Fehler im Erfurter Text, wie die 
obengenannten wSsn: und bitan, von ihm nicht abgedruckt würden. Die 
Leser müssen mit Fug annehmen, dass da, wo Verf. die Erfurter 
Lesart im Text gelassen hat, er dieselbe bevorzugt habe; sonst würde 
er sie bloss in Fussnote angeführt haben wie an den angeführten 
Stellen. Unrichtig ist auch, wenn Verf. behauptet, er habe 8.3, Z. 17 
"min deswegen geschrieben, weil der Erfurter Kodex so habe; so hat 
er eben nicht, sondern in Abbreviatur “anx, und diese hat, wie ich in 
meiner Besprechung zeigte, Verf. falsch aufgelöst. 

Zweimal beruft sich Verf. auf Dalman: nir9b% schreibt er, weil 
Dalman so hat, und nagy schreibt er, weil Dalman so hat. In seiner 
Ausgabe des Mischnatraktats Rosch ha-schana schrieb Verf. (I, 2) 
nach biblischem Muster richtig nas, und so schreibt die ganze Welt; 
jetzt glaubt er in Dalman eine noch massgebendere Autorität, als die 
Bibel ist, gefunden zu haben und schreibt nach ihm nz». Gewiss ein 
eigentümlicher Standpunkt. Wie? wenn etwa dies nisy bei Dalman 
einer von den Fehlern wäre, deren Berichtigung wir in einer zweiten 
Auflage seines Wörterbuchs ebenso anzutreffen hoffen, wie solche für 
den ersten Teil bereits in stattlicher Anzahl (S. 430—446) dem Wörter- 
buch angefügt sind? (unter denselben hätte Verf. auch die Berichtigung 
der Vokalisation von a» finden können). Wir wiederholen, was wir 
in unserer Besprechung sagten: wir verstehen nicht, wie Dalman dazu 
kam, im Gegensatz zur massgebenden Vokalisation der Bibel n72Y 
(nach dem Muster na3y) zu schreiben statt nagy, und verstehen nicht, 
wie jemand so unbedenklich und ohne wissenschaftlichen Grund eine 
so fragwürdige Vokalisation sich aneignen und daran festhalten kann. — 
Ebenso ist’s mit nir3bn. Die Bibel schreibt Dan. 8, 22 ninson. Nur 
die Biblia Brixiensis vom Jahre 1494 (bekanntlich die von Luther bei 
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seiner Bibelübersetzung benutzte Ausgabe) schreibt ni»s°n (s. Bär in 
den Appendices zu Dan.). Kimchi liest im Michlol ni*s», und so 
lesen heutzutage alle Bibeltexte, gewiss auf die beste Autorität gestützt. 
Nun zeigt uns bereits die Biblia Brixiensis, wie herrschend bei den 
Juden die Aussprache nir3:% geworden war, und sie ist es bis zum 
heutigen Tag, trotz Kimchi. Levy z. B. in seinem Wörterbuch schreibt: 
ninybn (unter dem Wort }in31 aber spricht er, merkwürdig inkonsequent, 
das Wort so aus: Malchujoth), ebenso Jost in seiner punktierten Mischna. 
Wie unberechtigt das ist, bedarf keines weiteren Beweises, da nir3®% 
durch die Bibel bezeugt ist. Es mag sein, dass die fehlende mater 
lectionis ` die falsche Aussprache bei den Juden veranlasst hat. Sie 
fehlt eben wie in allerlei anderen der Bibel entnommenen Wörtern, 
z.B. ms» plur. von ms» statt msn (so einmal in der Bibel: Neh. 1, 14), 
‘2»p (im Aram. mit der mat. lect. jap), bes. in Namen wie Tun, JANN, 
sown, 77 usw. Die jüdische Aussprache nir35» hat sich nun auch 
Dalman angeeignet (obwohl er den Plur. von ny richtig ni»72 schreibt), 
und ihm folgt sine mora unser Verf. Laible. 


Verschiedenes. Wenigstens an dieser Stelle mag auf ein ganz vor- 
treffliches Hilfsmittel für den Unterricht in der Sonntagsschule hin- 
gewiesen sein, das D.M.Reu, Professor am Seminar Wartburg, Dubuque, 
Jowa, unter dem Titel „Für die Kleinsten in Sonntagsschule und Haus“ 
im Verlag von Wartburg Publishing House, Chicago, veröffent- 
licht hat. In Amerika hat der Kindergottesdienst ja eine noch viel 
grössere Aufgabe zu lösen als in Deutschland; um so mehr darf man 
es begrüssen, dass für ihn so wertvolle Anleitung gegeben wird, und 
man freut sich, dass der gelehrte Theologe, der zu unseren bedeutendsten 
Forschern auf dem Gebiet der Katechismusliteratur gehört, so kindlich 
mit den Kindern zu reden weiss. Uns ist das Buch zuerst als bedeut- 
samer Gruss aus der Arbeit der lutherischen Kirche in Amerika will- 
kommen; aber man möchte ibm auch in Deutschland dankbare Leser 
wünschen. Der Verf. darf auch mit Grund annehmen, dass sein Buch 
auch der Mutter im Haus, die ihren Kindern die biblischen Geschichten 
erzählen möchte, einen rechten Dienst tun kann. 


Suche zu kaufen: 


der Verlagsbuchhandlung i 
e e 66 
„Iheologisches Literaturblatt 
Jahrgänge 1880, 1884, 1885, 1887, 1890, 
1894, 1895, 1896, 1902. 
Angebote, auch einzelner Nummeru dieser Jahrgänge, unter 
Nr. 15419 an Dörffling & Franke, Leipzig, erbeten. 


Soeben erschien: 


Die Wirkungen 


des Weltkrieges 


auf die deutschen 


Missionsgesellschaften. 


Vortrag auf der Sächsischen Missionskonferenz 
in Halle a. S. am 9. Februar 1915 


von 


A. W. Schreiber, 


Direktor der Deutschen Evangel. Missions-Hilfe, 


25 Pfennige. 


Dörffling & Franke, Verlag, Leipzig. 


Cutherifche Rechtfertigungsiehre oder 
moderne Beiligungslehre? 


Ein Beitrag zum DVerjtändnis der modernen SHeiligungsbewegung mit 
bejonderer Berüdjihtigung des Buğes von TH, Sellinghaus: „Das 
völlige, gegenwärtige Heil dur Chriftum“. 


Von Lic. theol. Ernft Rietichel, 
Pfarrer In Eadjjendorf, Kar. Sajen. 


Preis 50 Pf. 
Dörffling & Franke, Derlag, Leipzig. 
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auf vie WOLRSAUSAADE unteres 
weitverbreiteten Andachtsbuches 


„Evangelium für jeden Tag“ 
2 Bände, geb. a Mi. 2.80 


machen wir für die Kriegszeit beionders aufmerfjam. 
Für einfam gewordene Mütter und Frauen, für Ber- 
mwundete und Kranke, um ihnen vorgelejen zu werden, 
überhaupt für alle, die in diefem Kriege Sorge tragen 
müllen, find diefe Betrachtungen befonders geeignet, um 
die Herzen zu ftillen und zu Gott zu führen. Es be- 
währt fich als ein rechtes Kriegsbud. Denn es bringt 
Gottes Wort in die Beit und in das Haus. 


Seh. Kirhenrat Prof. D. Ihmelsfim Theol. Lit.-Blatt: 


... Durch forgfältige, tiefgrabende Schriftauslegung, genaue 
Kenntnis des menfhlichen Herzens, feine feeljorgerlihe Verwertung. 


| der Schriftgedanfen, Sinheitlichfeit der Sedanfenführung, eigen- 


artige, jhlihte Gewalt der Sprache überragt das Wert den 
Duchfchnitt der Andahtsbücher weit, und aud) der Prediger 
wird für eine meditierende Borbereitung feiner Predigten viel 
Anregung finden. ... 


DE Die Prahtausgabe foftet -W 
pro Band broih. M. 5.—, geb. M. 6.50. 


Dörffling & Franfe, Berlag, Leipzig. 


Kurzgefasstes Wörterbuch 


Griechischen Neuen Testament. 


von 


D. F. W. Stellhorn 


Professor der Theologie an der Capital University zu Columbus, Ohio. 
2. vermehrte und verbesserte Auflage. 


M. 3.—, geb. M. 4.—. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Dörffling & Franke, Verlag, Leipzig. 


D. K. Schloitmann 


weil. ord. Professor zu Halle: 


Kompendium der bibl. Theologie 
des Alten u. Neuen Testaments. 


Herausgegeben von D. Ernst Kühn, 
Oberkonsistorialrat und Pfarrer in Dresden. 


Dritte Auflage. 4 Mk., geb. 5 Mk. 


Dörffling & Franke, Verlag, Leipzig. 
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